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Frankreichs Rheinlandpläne.
Senſationelle Enthüllungen.

Dorten ſoll als Agent Frankreichs einen „autonomen“ Rhein

landſtaat ſchaffen. Der einzige Mann, der Frankreichs
Geſchick am Rhein erfüllen könne“ a Verhandlungen wit dem

bayriſchen Bauernkönig Heim.

London, 24. Juni. (Sondertelegramm des WTVB.)

Der „Obſerver“ veröffentlicht heute ſenſationelle Ent
üllungen über die franzöſiſchen Pläne über die Lostrennung desWein landes vom Reich. Jn einem vom 16. April 1923 datierten

Geheimbericht des franzöſiſchen Oberkommiſ-
ſars im Rhein land an ſeine Regierung befaßt ſich der Ober
Sommiſſar mit den Anſtrengungen des franzöſiſchen Oberkommiſ
fariats und des Führers der rheiniſchen Seyaratiſten, um ihr Ziel,
die Lodtrennung der Ftheinlande, zu erreichen. Der als perſön
lich und vertraulich bezeichnete Geheimbericht erwähnt, daß
der Verfaſſer des Berichts im Mai 1921 mit der Aufgabe betraut
wurde, mit Dr. Dorten in Fühlung zu treten. Mit Unterſtützung
ben Oberkommiſſars habe Dorten ſeine Anhänger zuſammen
bekommen, ihre Begeiſterung hochhalten, ſeine Propaganda
betreiben und Zeitungen gründen können. Das Oberkommiſſarigt
habe aber ſeine Zuſammenarbeit mit Dorten offiziell nicht
w geben dürfen. Infolgedeſſen ſei r r h
da Rivegu eines un eten Agenten anzöſſſche ldet de im antipreußiſchen, aber durch und

baurch deutſchen Rheinlande hätten es ve den, dieſe Ttödliche Waffe zur Beeinfluſſung der r e x 7

Dort Beziehungen zwiſchen Fxaukreich undccceeeeeeeeeeneeeeee
er das gemiſchte Bureau und ſpäter den „Rheiniſchen Verein“
gegründet. Der Beri kHlärt, ich dieſe Vvom S w. er u o S.Es heißt weiter, Dorten habe die rheiniſche ſeparatiſtiſche Be
wegung mit den übrigen ſeparatiſtiſchen Mittelpunkten des be

n r zu verbinden verſucht.
mit Dr. Heim, dem „König der bayeriſchen Bauern“, ge

treten. Dorten ſei aber gezwungen geweſen, ſeine Verhandlungen
aufzugeben. Er ſei dem Programm treu geblieben, das er all
mählich für die Schaffung eines autonomen Bundesſtaates inner
halb des Reiches ausgearbeitet hatte. Aber, ſo fährt der franzö
ſiſche Oberkommiſſar fort, dies verfolgte, wie er wiederholt ſagte,
den Zweck, das Unbehagen der Mehrheit ſeiner Anhänger zu be
ruhigen, die. zwar antipreußiſch aber doch deutſch, eine verhüllte
Annexion befürchteten. Nach Dortens Anſicht konnte ein
ſolches Erzeugnis nicht Beſtand haben und würde bald erſetzt wer
den durch einen unabhängigen Staat mit Anlehnung an
Frankreich. Der Bericht fährt fort, Dorten habe vor kurzem
eine große Anſtrengung im Ruhrgebiet gemacht und habe ein
Aakretariat in Düſſeldorf gegründet.

Her Bericht befaßt ſich dann mit Dortens Aktionsmethoden.
Da Dorten gefunden habe, große Ausſchüſſe „Jndiskretionen
begünſtigten“, berufe er nur die Häupter der Bezirke, ſeinen ver
traulichen Generalſtab, ein, durch die die Beſchlüſſe den un
teren Rängen übermittelt wurden. Dortens A
ſich auf die ländliche Bevölkerung und den Mittelſtand. Propa
ganda unter den Arbeitern, ſo ſagte Doreten, könnte zu ſozia-
e Gegenoffenſive führen. Der Oberkommiſſar erklärt weiter,

Verlaufe von Unterredungen habe er mit gewiſſen Vertrauens
uten Dortens, wie Grand-Ry und Dahlen von Aachen,

Mülger von Köln und Simon von Wiesbaden, gehabt. Er
habe ſehen können, daß Dorten als der einzige Führer betrachtet
werde, der in der Lage ſei, die rheiniſche Bewegung zu einem
erfolgreichen Ziele zu bringen.

Der Bericht fährt fort, Ende Februar 1923 habe das Ober
kommiſſariat Dr. Dorten vorgeworfen, daß er nichts tue, um die
ſeparatiſtiſche Bewegung zu entwickeln, daß er wiſſentlich ihre
Bedeutung übertreibe und die franzöſiſchen Anſtrengungen im
Ruhrgebiet mit einem vollſtändigen Mangel an Aktivität im
Rheinland erwidere. Verfaſſer des Berichts, der Dorten gegen
dieſe Anwürfe in Schuß nimmt, erklärt, viele Agenten Dortens
hätten wirklich Energie gezeigt und hätten unter Führung Dor
tens einige zweifellos intereſſante Ergebniſſe erzielt. Der Bericht
erſtatter fährt fort, die Perſönlichkeit jedoch, die bisher den größ
ten Einfluß auf Dr. Dorten ausübte und mit ihm immer in ſehr
engen Beziehungen blieb, war General Mangin. Dorten
habe den General als den Mann angeſehen, der als einziger
fähig ſei, Frankreichs Geſchick qm Rhein zu erfüllen.

Der Bericht ſchließt, die Gründung des Rheinlandſtaates
werde natürlich nicht ohne Widerſtand erfolgen. Die Arbeiter und
die ehemaligen Kriegsteilnehmer, alle dieſe Elemente übten eine
Rückwirkung aus. „Andererſeits verfüge Dorten über eine Orga-
niſation, die für uns nüglich ſein wird. Schlimmſtenfalls könnte
Dorten den Franzoſen wertvolle Jnformationen liefern, ſowohl
bezüglich der Leute als auch bezüglich ihrer Behandlungsweiſe.
Es würde ein Fehler ſein, ſich ſeiner Hilfe zu berauben, be

ſonders da Horten ſigh ſeldſt den Rang abgeſchnitten hode, denn

eit beſchränkte

Er ſei in Verhand

Halſe, Montag, (en 25. Juuſ
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in Paris habe er ſeine Politik als in voller NRebereinſtimmung mit
Frankreich befindlich bezeichnet.

Was die engliſche Zeitung hier enthüllt, iſt an ſich n ich ten e u.
Jntereſſant ſind höchſtens die Einzelheiten des Dortenſchen
Feldzugsplanes, weshalb wir uns vorbehalten, morgen ausführ-
licher zu ihnen Stellung zu nehmen.
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Eine engliſche Stimme über Frankreichs
Kataſtrophenpolitjk.

London, 25, Juni. (WTB.) Carwin befaßt ſich im „Ob
ſerper“ eipgehend mit den von dem Blatte veröffentlichten Ent

hüllungen über die franzöſiſchen Vheinlandpläne. Er hofft, daß
dieſe Enthüllungen mindeſtens einigen Franzoſen die Augen üffnen
werde. Die frangöſiſchen Separatiſten würden ſich mit der Tat-
ſache der deutſchen Einheit abfinden müſſen, ſelbſt wenn ſie dieſe
nicht erkennen wollten. Solange der Geiſt des jetzt veröffentlich
ten Dokumentes die frayzöſiſche Politik leite, könne nichts die
Kataſtrophe abwenden, die Frankreich und Europa bedrohe.

Stahlhelm-Hufmarſch in Mansfeld!
Ein blutiger Johannistag. Zuſammen

ſtöße mit der Eisleber Arbeiterſchaft.
Eisleben, den 25. Juni.

Bis hoch in den Herbſt hinein ſind die StahlhelmStoßtrupps,
wir meinen in dieſem Falle die von Ort zu Ort reiſenden „ehe
maligen Frontſoldaten“ viele haben davon allerdings die Front
nicht en Sonntag für Sonntag belegt, um in ttel
deutſchland am nächſten Sonntag in Magdeburg dem „Stahl-
helmgedanken“ werbende Kraft zu geben. Auslagen und Speſen
werden bezahlt. Darin liegt das Backpulver, das dieſem Gedanken
die notwendige Blähung gibt, und dann fällt es auch nicht
ſchtwer, den treibenden Kräften zu ſuchen, die hinter dieſen
militäriſchen Paraden ſtehen. Es handelt ſich um ein
ganz einfaches Rechenexempel. Der Stahlhelmgeiſt oder,
wie das „Eisleber Tageblatt“ ſchreibt, „Der deutſche Geiſt“,
ſoll Verwendung finden für die ereſſen der Regaktion. Wenn
Tauſende heute im Stahlhelm ſind und das noch nicht erkennen
und vielfach aus irgendwelcher Verärgerung hexaus einen
blindwütigen Haß gegen alles, was Arbeiter ift oder ſich gar
ur Sozialdemokratie bekennt, empfinden, ſo n ſie das mit
ich ſelbſt und ihrem Gewiſſen abzumachen. Wenn die Reagktion

im Sattel ſitzt, dann wird ſie ſich derer nicht mehr erinnern, mit
denen ſie heute aus beſtimmten Gründen liebäugelt. Der
Kaſtengeiſt, der heute verwiſcht wird ſteigt dann in neuer

arbe empor und wird auch den über die Schulter anblicken.
em heute noch ein recht warmer Händedruck als Beſtandteil der

nun einmal notwendigen Staffage, auf den ſich das Zepter der
Reaktion zu ſchwingen gedenkt, geboten wird. Es liegt auch im
„deutſchen Geiſt verankert, daß ſich ein Teil der Maſſe der Zeiten
nicht mehr erinnert, wo mit ihr in recht verletzender Weiſe
umgeſprungen wurde. Und mancher, der heute herausfordernd
den Stahlhelm trägt, hat ſich darüber in draſtiſcher Weiſe aus
gelaſſen.

Der diesjährige Johannistag,

die Sommerſonnenwende, der Geburtstag des Erfinders der
Kunſt, eines Mannesz, der der zu ſeinen Lebzeiten hexr

ſchenden finſterſten Reaktion durch ſeine Erfindung das Genick
brach, war auserſehen, in Eisleben, der alten Berg- und
Lutherſtadt, den Aufmarſch des Stahlhelms und Wehrwolfs des
ganzen mitteldeutſchen Bezirks zu erblicken. Das iſt ſelbſtverſtänd
lich nicht ohne eine beſtimmte Abſicht geſchehen.

Ausgerechnet in einer Arbeiterſtadt trifft ſich der Stahlhelm
und Wehrwolf Mitteldentſchlands, um hier mit allen
Mitteln der Staffagenkunſt ſeine provozierende Reklame zu

machen

Welche Gedanken dabei mitſpielen, ſei aus einer Blütenleſe
aus dem Begrüßungsartikel des „Eisleber Tageblatt“
wiedergegeben:

„Der revolutionäre Zuſammenbruch, an dem das auch von einer
Feindeswelt nie beſiegte Frontheex keinen Teil hatte. ieß
dunkle Triebe ſich auswirken, die das Vaterland innerlich zex
fraßen und nach gußen ohnmächtig der raubgierigen Rache
ewiger Neider und Haſſer auslieferken. Trotz harten Gegen
druckes, trotz rückſichtsloſer Verfolgung durch den inneren Geg-
ner, der um ſeinen Maſſernnhang bangte, wurden die vater
ländiſchen Verbände aus der Taufe gehoben. Unter der
Fahne des Bundes der Frontſoldaten mit den teueren ſchwa r z-
weißroten Farben trafen ſich Männer, denen echte Kame-
radſchaft ein Bedürfnis iſt und eine Pflicht, die einer für den
andern eintreten und doch darüber die Armut im Volke nicht
vergeſſen, der ſie ohne nach Parteizugehörigkeit zu fragen

beſten Kräften zu helfen ſtets bereit ſind.“

„Dunkle Triebe“, vaterländiſche Verbände“, „phne nach Par-
teizugehörigkeit zu fragen“ und wie die ſchönen Ausdrücke alle

eißen, ſprechen für ſich. Unter dieſer Ouvertüre nahm der bhitige
ag ſeinen Anfang. Mit den nötigen Mitteln war alles auf-
eboten, den Tag zu einem militäriſchen Schauſpiel un-fengen Angebentens zu geſtalten. Ein Gejubel der Blechmuſik in

allen Variationen. Bis pur Le ßtloſigkeit wurde b
rankxeich geſchlagen“ und „Hei ir im Siegerkranze e S einmal in die Lüfte. Während im Puhrkonflikt

nach einer Verſtändigung geſucht wird, ereignen ſich in Mittel
dentſchland Dinge, die jedem ehrlichen Republikaner die Gefühle
ſtark verletzen. Den Schlußakkord bildete ein Parademarſch
bor dem hekannten mnant Düſterberg.

„Siegreich

Das Feſt der organiſierten Arbeiterſchaft.
Ebenfalls für den Johannistag war das Feſt der freien Gewerk

ſchaften vorgeſehen. Ängeſichts der Stahlhelm Vorbereitungen
war eine ſt a rkie Beteiligung zu erwarten. Um Zuſammenſtöße
u vermeiden, war der Feſtzug der Gewerkſchaften mit ſeinem
un auf die Zeit von J28 Uhr nachmittags feſtgelegt. Bis

dahin mußte dex Stahlhelm ſeine „Ovationen“ erledigt haben.
Einen ſolchen Aufmar'ſch der Arbeitexſchaft hat Eisleben
noch nicht geſehen. Er wirkte allein ſchön durch ſeine macht
volle Größe! Es n an der Demonſtration der Avbeit teil
genommen ungefähr 10 6000 Axbeiter, während ſich im Stahlhelm-
zug e Anhänger zuſammengefunden hatten. Während
in keiner Weiſe der Stahlhelmzug geſtört warden war, verſuchten
dagegen insbeſondere bei dem Aufmarſch auf dem
Markt ſchon einige Stahlhelmſtoßtrupps dem Zug der Arbeiter-
ſchaft in die Flanke zu fallen. Die Arbeiterſchaft hatte den an
gehotenen Schutz der Polizei abgelehnt. Nach der drohenden
Haltung des Stahlhelms hielt es die Leitung der Polizeigewalt
aber doch für geboten,

mehrere Hundertſchaften der Schutzpolizei aufzubieten, um
eventuelles Blutvergießen zu verhindern

Nach der Feier auf dem Marktplatz, während der 1. Vorſitzende
des Eisleber Gewerkſchaftskartells, Lademann, die Feſtrede
hielt, nahm der Zug nach dem „Volkshaus“ ſeinen Fortgang
Unterwegs ſtanden, beiſpielsweiſe an dex Mohren-Apotheke undauch auf dem Plan, mehrere Stahlhelmtrunps. jedenfalls nicht ev
der Abſicht, den Zug der Gewerkſchaften mit Blumen zu begrüßen.
Die begleitende Schutzpolizei mochte ihnen aber wohl die An

en ged,ä mpft haben und ſo langte der Zug auf der
ieſe bzw. im „Volkshaus“ an. Von dort hegbſichtigten die

Teu.tſchent h.gl er Teilnehmer nach dem Bahnhof zu begeben
und wählten dazu den Weg über die „kleine Landwehr“. Jnmitten
des Weges kam es zu einem Konflikt mit den ſich. geradezu un
verſchämt gebärdenden Stahlhelmleuten. Es entwickelte ſich ein
Kampf, bei dem es Verwundtzte auf beiden Seiten gab. Bei Ab-
faſſimg des. Berichts konnten wix noch keineigenauen Feſt
ſtellungen machen. Auch iſt es angebracht, da s Er geb u is der
Unterſuchung abzuwarten. Von unſerer Sejte“ iſt dabei ver
wundet der 2. Kartellvorſitzende, der Gnoſſe Böttge (Eisleben),
der die icht hatte, ſchlichtend in den Streit einzugreifen Wert
volle Hilfe leiſtetete die Arbeiter Samaritex-Kolonne.
Ohne ihr Wirken wäre die Gefahr für die Betroffenen noch größer

weſen. Der Kampf wo einige Zeit hin und her, his dannSchupo eingriff. Sie ſchoß w.arnend in die Luft,
während

von Stahlhglmſeite mehrfach auf die Arbeiter geſchoſſen
wurde. Nähere Darſtellungen darüber werden voch folgen. Jm
Lagufe dieſes Kampfes ſtellten ſich mehrere Züge' des Stahlhelms
in der „Grünen Gaſſe“' auf, um von der Lindenſtraße her ein

eifzn u können. Es kam aker nicht dazu, Die Schutzpolizeihatte ſich während der Zeit bis zu den Kämpfen auf der Land-
wehr korrekt benommen. Bei Riederſchrift dieſer Zeilen ließen
ſich noch keine genauen Feſtſtellungen über die Vorgänge auf der
Landwehr machen, ſo daß wir mit unſerem Urteil darüber noch
zurückhalten. Eins wäre aber angeſichts der Situatjon notwendig
geweſen und hätte mindeſtens von der Leitung der Palizei beob-
achtet werden müſſen nämlich die Sicherung der Landwehr durch
ein Polizeiaufgebot, die bei dem nahen Beieinanderliegen der
Lokgle, in denen die weiteren Veranſtaltungen ihren Verlauf
nahmen, geboten erſchien. Jnsbeſondere im Hinblick auf nach
dem Weitexmaxſch. vom Markt in Erſcheinung getretene Aggreſſivi-

tät des Stahlhelms. sSelbſtverſtändlich wird die gegneriſche Seite nach Argumentender W ar die Arbeiterſchaft ſuchen und es nicht daran
fehlen laſſen, auch mancherlei zu finden. Es ſei ihr dagegen wur
eines hedeutet: Man ſehe ſich die provogiexende Flagge des Wehr
wolfs an, um nur ein Der herauszugreifen, an und ſchlage
ich dann an die eigene Bruſt!n Am Abend wurde d Weitere er 11 Uhr feſtgeſetzt und

damit um dieſe Zeit der Aufenthalt in den Lokalitäten beendet.
4

Der Schwindel beginnt.

Die Meldung der J w. r r rArbeiterſchaft in das Lokal „Terrgſſe* eingedrungen ſeinſoll, entſpricht nicht den atſagen“ Die Zahl der Verwundeten
wird auf beiden Seiten gleich ſein und ſich zwiſchen 15 bis 2 be
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Das Brotverſorgungsgeſetz.
Was iſt mit dem kowmnniſtiſchen Verrat“Geſchre).

Von unſerem Berliner Mitarbeiter.
Der Reichstag hat am Nittwoch das Geſetz über die Sicherung

der Brotverſorgung im kommenden Wirtſchaftsjahr ver iedet.
Dieſes Geſetz war die zwangsläufige Folge des Beſchluſſes der
bürgerlichen Parteien im April dieſes Jahres auf Aufhebung der
Getreideumlage. Die Sogialdemokratie hat damals gegen dieſen
Antrag geſtimmt. An dieſer Haltung wird auch durch ihre jetzige
Zuſtimmung zu dem neuen Geſetz über die Sicherung der Brot-
verſorgung nichts geändert. Für die freie Wirtſchaft mit Getreide
iſt im Reichstage eine ſichere Mehrheit vorhanden. Jetzt handelte
es ſich aber überhaupt nur darum, die durch die Aufhebung der
öf Brotverſorgung und das Steigen der Brotpreiſe in
ſchwere Bedrängnis geratenden Volkskreiſe vor den Gefahren dieſer
freien Wirtſchaft zu ſchützen. Auch die bürgerlichen Parteien
konnten ſich dieſer Pflicht nicht entziehen. Sie waren gebunden
durch die öffentliche inung, die einen ſolchen Schutz verlangt
und durch die Entſchließung, die ſie ſelbſt ſeinerzeit angenommen
hatten. Jn dieſer Entſchließung war erklärt worden, daß eine Ver-
billigung des Brotes für Minderbemittelte, zu
denen auf jeden Fall die breite Maſſe der Sozialrentner, Kriegs
opfer, Kleinrentner. Erwerbsloſen, Armengeldempfänger und der
Kinderreichen zu rechnen iſt, unter Deckung der erforderlichen
Mittel durch Belaſtung des Beſitzes im weiteſten Umfange
zu bewirken ſei. Der Ausführung dieſes Beſchluſſes und der wirt
ſchaftlichen Sicherung der Brotverſorgung galt deshalb der Geſetz
entwurf.

Urſprünglich war beabſichtigt, die Brotverſorgung durch die Auf-
bringung einer Reſerve bis zu 814 Millionen Tonnen zu ſichern.
Davon ſollten mindeſtens 154 Millionen Tonnen Jnlandsgetreide
zu freien Marktpreiſen angekauft werden. Gegen dieſe Regelung
hatte die Sozialdemokratie von Anfang an Bedenken. Da die freie
Wirtſchaft F7rindſätzlich beſchloſſen war, bedeutete die von der
Regierung beabſichtigte Schaffung einer ſehr großen Reſerve erſtensdie Aufbürdung eines gewaltigen Riſikos auf das Reich, zweitens

die Belaſtung des Reichs mit den ſehr hohen Verwaltungskoſten und
drittens die Gefahr ſtarker Steigerung der Getreidepreiſe durch

zen Kauf großer Mengen von der Regierung. Die Sozialdemo-
atie verlangte deshalb die Erwerbung einer Reſerve bis zu

einer Million Tonnen ausländiſchen Getreides,
da dieſe Menge voll ausreicht, um zeitliche und örtliche Notſtände
in der Brotverſorgung und den Verſuch der Preistreiberei zu be-
kämpfen. Es wurde beſchloſſen, daß das Reich zur Sicherſtellung
der Verſorgung eine Million Tonnen Brotgetreide zu erwerben hat.
Zwar iſt damit nicht geſetzlich feſtgelegt, daß die Reſerve nur aus
Auslandsgetreide zu beſtehen hat, doch dürfte das wahrſcheinlich
geſchehen, weil das Jnlandsgetreide zur Verſorgung nicht r
und naturgemäß jede Regierung ein Jntereſſe daran hat, unberech
tigte Preisſteigerungen auf dem Jnlandsmarkt zu vermeiden.
Ebenſo darf angenommen werden, daß jede Regierung unter dem
Druck der öffentlichen Meinung gezwungen ſein wird, den Verſuch
derſpekulativen Preistreiberei durch das Einſetzen der
Reſerve zu bekämpfen. Ferner iſt beſtimmt worden, daß die öffent-
liche Brotverſorgung bis zum 15. September, ſtatt 15. Auguſt, fort
dauert, und daß die Reichsregierung mit Zuſtimmung des Reichs
rats in der Lage iſt, ſie ganz oder teilweiſe bis zum 185. Oktober
fortzuſetzen. Damit iſt, ſoweit das bei freier Wirtſchaft überhaupt
möglich iſt, Sicherheit gegen das Entſtehen von Gefakren für die
Brotverſorgung während der Uebergangszeit von der alten zur
neuen Ernte gegeben. Die Kommuniſten gebärdeten ſich hierbei
als freiwillige Regierungspartei. Jhre Anträge ſahen zum aller
größten Teil die Wiederherſtellung der Regierungsvorlage vor,
obwohl damit keine Verbeſſerung, ſondern eine weſentliche Ver-
chlechterung des Geſetzes verbunden geweſen wäre. Zu ſolcher
tellung kommt man halt immer, wenn man nur aus enntnis

und Agitationsbedürfnis handelt.
Der zweite Teil des Geſetzes regelt die Aufbringung der Mittel

zur Verbilligung des Brotes für die Bedürftigen. Er enthält des-
halb den wichtigeren Teil des Geſetzes. Hier hat es langer und hart-

ger Auseinanderſetzungen bedurft, um zu einem Ergebnis zu
kommen, das den Forderungen der Sogialdemokratie ſo weit ent
ſprach, daß ſie ihm zuſtimmen konnte. Jm vergangenen Jahr
hatten wir zwar die Umlage. Aber da der Umlagepreis für Ge-
treide in der zweiten Hälfte des Jabres dem freien Marktpreis
entſprach, ſo war die Umlage keinerlei Belaſtung der Landwirtſchaft.
Dafür aber eine um ſo größere Belaſtung für die Reichskaſſe. Sie
bat viele hundert Milliarden Mark für die Brotverbilligung her-
geben müſſen, die bei den jetzigen deutſchen Steuerverhältniſſen
von denen aufgebracht wurden die das Markenbrot zu einem
billigeren Trriſ erhielten. Die angebliche Verbilli-
gung war alſo gar keine. Was dem Lohn und Gehalts-
empfänger durch billigeres Brot an Ausgaben erſpart wurde, das

ihm durch die Jnflationsſteuer in vielfacher Höhe r
iner der größten Vorzüge des neuen Geſetzes iſt deshalb darin zu

erblicken, daß Reich mittel für rotverbilligungszwecke
künftig nicht mehr erforderlich werden. Alle Beträge,
die für dieſen Zweck beanſprucht werden, müſſen durch Belaſtung
des Beſitzes aufgebracht werden.

e eParteien baren derpf chten imnüſſen er h
treideumlage. Es war B en m Gangewaren, ſich nun ihm, wo es der Verwirklichung dieſes Be r 77
nahe ging, P entziehen. Die Sozialdemokratie hat das verhindert.
Unermüdlich haben ihre Vertreter darauf hingewieſen, daß es die
Notlage der hilfloſeſten Kreiſe unſerer Bevölkerung zu ſteuern
gr und daß nur bei reſtloſer Einlöſung des Verſprechens die

zialdemokratie dieſem Geſetz ihre Zuſtimm kann. Es
kam zu einer Einigung aller bürgerlichen Parteien mit
der Sozialdemokratie auf folgender Grundlage:

„Von dem Vermögen, die der Jwangsanleihe unterliegen,
wird als rinmalige Abgabe das Sechsfache der rgeanleihe erhoben. Nur Veſther ſetrerswat cher Werte uſw. ſind
ausgenommen. Die Abgabe iſt je zur Hälfte am 1. Auguſt 1928
und am 2. Januar 1928 fällig. Sie wird um den Betrag erhöht,
um den der v r von 120 000. Mk. für den Zentner in
der Zeit vom 1. bis 15. Juli bzw. vom 1. bis 15. Dezember ſich er
höht. Für verſpätete Zahlung werden Verzugszinſen von
15 bzw. 30 Progent pro Monat erhoben.“

Zum erſten mal iſt alſo eine Reichsſteuer wert-
beſtändig gemacht worden. Dadurch iſt der Gefahr vorgebeugt,
die ſeinerzeit die Zwangsanleihe völlig entwertet hat. Es iſt aberferner beſtimmt worden, daß für den Foll unvorhergeſehenen An-

wachſens der Zahl der Bedürftigen die erzielten Mittel nicht aus-
reichen, die Aufbringung weiterer Mittel erneut durch die Belaſtung
des Beſitzes durch Geſetz zu regeln iſt.

Die Sozialdemokratie hatte zwar urſprünglich die zehnfache
Zwangsanleibe verlangt. Keine der bürgerlichen Parteien war
aber dafür zu haben. Die Deutſchnationalen, die Deutſche und
die Bayeriſche Volkspartei und die Demokraten wollten das Drei-
fache und außerdem den Geſamtbetrag auf 1200 Milliarden be
grenzen. Das Zentrum wollte das Vierfache erheben. Was end
gültig e wurde, geht weit über die urſprünglichen Zu-
ar e aller bürgerlichen Parteien hinaus. Es wird im
jeſamtbetrage etwa 1800 Milliarden ergeben; falls

die Geldentwertung aber fortſchreitet im entſprechenden Maße
mehr. Dieſe Wertbeſtändigkeit der Abgabe erleichterte deshalb der
Sozialdemokratie die Forderung nach zehnfacher Abgabe in einergen zuzuſtimmen. Gewiß iſt es auffällig, daß bei der be
annten Steuerſcheu der bürgerlichen Parteien dieſe Regelung die

Zuſtimmung aller bürgerlichen Parteien gefunden hat. Aber die
Erklärung dafür iſt nicht allzu ſchwer. Sie liegt in drei
1. iſt die aufzubringende Summe im Verhältnis zu der urſprüng-
lichen Laſt der Zwangsanleihe in Höhe von einer Milliarde Gold-
mark; 2. konnten die bürgerlichen Parteien ihrer ſonſtigen Ab-
neigung gegen Beſitzbelaſtung nicht freien Spielraum laſſen, weil
es ſich um das Schickſal der Opfer des Krieges und der Geldent-
wertung handelt, die zum Teil im Lager der bürgerlichen Parteien
ſtehen; 3. aber waren die bürgerlichen Parteien nicht frei in ihrer
Entſchließung, weil es zwiſchen Zentrum und Sozialdemokratie
bereits mit den Ausſchußberatenden z einer Verſtändigung ge-
kommen war, die den anderen bürgerlichen Parteien die Freiheit
ihrer Entſchließung nahm.

Es iſt deshalb ein Schlag gegen die Arbeiterklaſſe,
wenn die Kommuniſten die Haltung der Sozialdemokratie
wie üblich als Verrat bekämpfen. r ei feſtgeſtellt,
daß die Kommuniſten im Ausſchuß nur die vierf Abgabe be
antragten, als die Sozialdemokratie bereits das Zehnfache be-
antragt hatte. auch die Löſung nicht nach jeder Richtung hin
idegal, ſo iſt ſie ein Schutz für hilfloſe Kreiſe der Bevölkerung
gegenüber der freien Brotwirtſchaft.

Der Gedenktag des Rathenau-Mordes.
Wäürdige Feiern in Berlin.

Berlin, 24. Juli. (WTB.) Aus Anlaß des Todestages
Dr. Walter Rathenaus fand heute vormitt im Auswär
Amt in enwart des Reichspräſidenten Ebert, des Rei
miniſters v. Roſenberg, des Staatsſekretärs Frhrn. v. Maltzahn und
der Beamten des Auswärtigen Amts eine würdige Gedenkfeier ſtatt.
d d grkrede hielt der deutſche Geſandte in Kopenhagen
v. us.Der Nepublikaniſche Reichsbund hielt im Reichstage eine würdige

eier ab. Für das Präſidium des Reichsbundes b Konrad
ageniſch in packenden Worten eine Schilderung Mordtat

an Rathenau vor einem Jahr und khrer F
ritz von Unruh eine für dieſen Tag verfaßte eigene Dichtung.
ierauf hielt der ehemalige r Hugo Preuß eine
edächtnisrede über Rathenau als einen Menſchen von tiefſtem Ge

präge. Durch Deputationen der Verbände wurden am Grabe
Rathenaus Kränge niedergelegt.

Walter RathenauStiftung.
Der Reichspräſident, der Reichskanzler, der

Reichsminiſter des Jnnern Oeſer und der Reichsminiſter des
A igen, v. Roſenberg, ſuchten geſtern die Mutter
a e her vor W m e Seein ni e r s Hausals Teil nes Walter- d mit warmen Worten
über den Zweck der Stiftung den Vertretern des Reiches. Der
Reichspräſident dankte in einer herzlichen Anſprache.

Heue Cuno- Rede.
Hoffnung auf Induſtrie und Landwirtſchaft.

Königsberg, 25. Juni. W der Aula d indewpurg beereglſchal hat ſich r W e
en,großen i de erhande und politiſchen Prrien r

um eine
nehmen. Zur Ruhrfra

olitik muß ei
ein, die dara

t ichts iſt unverſuchtnhrrch e r f 22 zuu ar ung der Repa-rationsfrage zu finden eine r die endgültig iſt, die nie
wieder wie jetzt einem Einbruch an Rhein und
die mit der a der Laſten uns auch die volle Fre
unſeres Volkes g rleiſtet. Nachdem ſich Cuno über den ſſiven
Widerſtand, über die Beziehungen zum Hſten und die „Pflichten
der Heimat ge hatte, ſchloß er: Zu einer wirklichen Ge-
ſundung unſerer Währung können wir nicht kommen, ſolange wir
die Frage der Beſetzung von Rhein und Ruhr, die Frage der Repa
rationen nicht geregelt haben. Aber dürfen wir deshalb darauf
verzichten, Krankheitsfolgen und Symptome ſoweit als möglich
r Wenn es gelingen ſoll, die Lage zu beherrſchen,
müſſen wir in der Frage der r in der Frage der An-
paſſung der Löhne und Gehälter an die Teuerung wie in der
Frage der Volksernährung geſichert Jn meiner Programm-
rede im Reichstag im November 1922 habe ich die Zuſicherung

eben, daß die Landwirtſchaft freie Getreidewirtſchaft er
ha te. Dieſe Zuſage iſt eingelöſt. Sie wurde gegeben unter der
Vorausſetzung und der gegenſeitigen Abſprache, daß die Land
wirtſchaft alles tun werde, um die Bevölkerung zu ernähren.
Red. „V.“) Jch darf erwarten, daß ſie alles tun werden, dieſe
ernſte Aufgabe unſerm Volke gegenüber ſo gut zu erfüllen, wie
es nur irgend möglich iſt.
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Es gehört all d dazu,W e Hof m yä
der deutſchen Landwirtſcha

heit

des agrarywen
di lichterfüllun n auf die Pflichterfüllung

Ceil weiſe Freigabe des Ciſenbahnverkehrs.
Beſſerung der Lebenswittelzufuhr. Neuer Twiſchenfall

in Marl.
Elberfeld, 23. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Die franzöſiſche Regierung hat inzwiſchen einen Teile der be
ſchlagnahmten Eiſenbahnlinien wieder freigegeben, ſo daß der
Verkehr wieder aufgenommen werden konnte. U. a. ſind diBahnhöfe Scharnhorſt, Dortmund-Brakel er
und Aplerbeck- Süd von deutſchem Perſonal in Betrieb ge
nommen. Auf den Strecken Bochum-Nord-Recklinghaufen, Bochum
Nord Gelſenkirchen-Wattenſcheid, BochumNord Block Haſen
winkel, Wetter WittenWeſt, Barop und Stockum-Lüttringhaufen

iſt ein h Perſonenverkehr aufgenom m en worden. Auch der deutſche Zugverkehr von Witten nach

Wetter iſt Die Lebensmittelzufuhrder e der teilweiſen Wiederaufnahme des Verkehes r

Jn Marl, das durch eine enkette für jeden, füre e neuer Zw mBeſatzung abgeſpielt haben, der einem belgiſchen u

lentnant das Leben koſtete. Angeblich Sank-tionen für einen vor einigen Tagen erfolgten Kate auſ
einen franzöſiſchen Poſten in Hahnenfurth die Franzoſen
am 21. Juni in Wülfrath den ſtellvertretenden Bürgermeiſter und
einen Beigeordneten feſtgenommen. Sp wurden
31 Millionen, auf der dtkaſſe Million Mark, ferner dad
Bureangerät des Bür eiſters und des Sparkaſſendirektors und
ſämtliche Schreibmaſchinen auf den Rathaus beſchlagnahmt

Um den neuen Frbeſtslohn.
Entſcheidung in einer Woche.

Sonnabend beſchäftigte ſich der Vorſtand der Zentralarbeitsre i 3 Banee dere Beſpre erdie Aweicheher grundſätzlich bereit ülnſeee üräa

u dera? i chenden Ausſprache wurde eine K
u g usſprmiſſion eingeſetzt, der je vier Mitglieder on Arbeitgeber un

7 Arbeit te angehören. Die Kommiſſion ſoll innerhalb
J e ber die Behandlung der wichtigen Frage endgültig

Der ſüditalieniſche Parteitag verboten. Das Jnnenminiſteriumhat den Parteitag der h Sozialiſten Er
italiens, der demnächſt in Catanig ſtattfinden ſollte, ver
boten. Das iſt das erſte förmliche Verbot eines ſozialiſtiſchen
Parteitages durch die Faſgziſtenregierung.

Cagung der deutſoen Volksbühnen.
Stadtverordnetenſaal des Potsdamer Schloſſes, dem ehe

maligen Theaterſaal höfiſcher Kunſt m geſtern die
4. Reichstagung der Deutſchen olksbühnen-Vereine unter Teilnahme von etwa 100 Delegierten aus allen
Teile Deutſchlands.

Kurt Bagake, der Vorſitzende des Verbandes, zog in ſeiner Er
öffnungsrede die Kulturlinie, die von Potsdam nach Weimar
führt. Er betonte dabei, daß die organiſatoriſche Arbeit der Volks
bühnengemeinſchaft als im weſentlichen abgeſchloſſen betrachtet
werden könne, während die heutigen Aufgaben der Konſolidierung
im Innern und der literariſchen Führung gelten. n das Aus
land, Holland, die Schweiz, Amerika achtet auf Volks
bühnenarbeit, durch die das Volk ſeinen Anteil an den künſtleriſchen
Werten erhalten ſolle. Geheimrat Trendelenburg, der dieTagung im Namen des Miniſteriums begrüßte rühmte die

e innere Kraft der Volksbühnenbewegung. Ein Vertreter
es Potsdamer Magiſtrats ſprach von der Anerkfnnung,

die die Volksbühne bei den großen Kulturorganiſationen fände.
Sodann erſtattete Dr. Neſtriepke den Geſchäftsbericht, der die
außerordentlich ſtarke Zunghme der Volksbühnengemeinde ſchil
derte. tig ſeien bereits etwa 100 Organiſationen
dem Verbande Frieden Jn zahlreichen anderen
Städten beſtünden Gründungsausſchüſſe. Beſonders ſei die Be
en ſehr ſtark im Rheinland, Ruhrgebiet, in Ober und Nieder
ſchleſten und in SchleswigHolſtein. Numeriſch vorgeſchritten
ſeien vor allem Chemnitz, Hamburg, Düſſeldorf, Köln, Hannover,
Breslau. 350 000 Mitglieder im Reich vereinigen ſich mit 150 000

in Berlin. Jn Königsberg habe man neuerdings das
St er in Pacht genommen. Jn Köln habe ſich eine
G. m. b. H. mit Unterſtützung der dortigen freien Volksbühne
gebiſdet, die das Metropolthegter an 20 Tagen im Monat über
nommen habe. Die Zeitſchrift des Verbandes erfreue ſich ſteigender

Beſonders wichtig war die Mitwirkung des Verbandes
an der Geſetzgebung, ſo bei den Vorbereitungen der Landesſteuer-
eſetzgebung. Der Verband ſei ſich ſeiner grundſätzlichene zum chriſtlichen Bühnenvolksbund
e t Doch fand eine Zuſammenarbeit in rein techniſch-organi

ſatoriſcher Begzie ſtatt. Oertlich ſeien die Gegenſätze zwiſchen
den freien Volksbü und den Theatergemeinden des Bühnen-
volksbundes oft ſcharf. Die Durchführung der Landesbühnen
organiſation ſei trotz mancher Erfolge vielfach nicht in der Weiſe
möglich wie urſprünglich geplant. Man müſſe unermüdlich
weiterſchaffen, um vor allem literariſche Erziehungsarbeit zu

leiſten, damit nicht nur ein Theater für das Volk,
ſondern ein Theater des Volkes entſtehe.
die Notwendigkeit zur Schaf
eigener Kraft betonte.

In der Dis kuſſion erklärte zunächft
in Thüringen den Anſchluß ſeiner Organtſation an den

Verband. Mehrere Delegierte von Frankfurt a. M., Köln, Hildes
heim uſw. wandten ſich ſcharf gegen die Tätigkeit des Bühnen-
volksbundes und die Haltung der Verbandes in dieſer Frage.
Profeſſor Keſtenberg bat, keinen Richtungsſtreit zu entfachen,
ſondern ſich mehr den Aufgaben der eigenen Lei zuzu
wenden. Das Ergebnis der heutigen Debatte dürfte die Einſetzung
einer Kommiſſion zur Behandlung dieſer Frage ſein.

Zu Beginn des zweiten Verhandlungstages wur-den zunächſt verſchiebeve Anträge, welche verm Propaganda

ten, angenommen. Sodann hielt Dr. Neſtriepke ein
ausführliches Referat über „Die Jdee der Volksbühne
und die Erziehung zur ulturgemeinſchaft“.
Redner ſchilderte die Entwicklung des Theaters und des Schau
ſpielertums und ihre Einſtellung zu der heutigen Zeit. Der
ruſſiſche Proletkult mit ſeinem Kampf für ein neues qualifiziertes
Laienſpiel ſei beachtenswert. Allerdings könne die Frage der Ge
meinſchaftsbühne räumlich nicht gelöft werden. n der ſoge
nannten Guckkaſtenbühne müſſe feſtgehalten werden. Natürlich
ei die alte Dilettantenſpielerei unbedingt abgulehnen, doch trage

Berufsſchauſpielertum die Gefahr in ſich daß keine Vertiefung
der Kunſt erreicht werde. Unter gewiſſen Vorausſetzungen ſei
da das neue qualifizierte Laien er erhin zu wert-
volleren Leiſtungen berufen. Die Volksbühne müſſe nach wie vor
das Berufstheater in den Mittelpunkt ſtellen, doch ſei insbeſondere
die r von Sprechchören zu erwägen. Eine gewiſſe welt
anſchauliche Einſtellung zur Kunſt ſei nichtgegen die a der Kunſt gerichtet. Bloße Tendenz
enthalte allerdings die Gefahr der Verarmung in ſich. Die
Freiheit der Kunſt müſſe ein Ausdruck der Sehnſucht nach einer
neuen Gemeinſchaft ſein. Leider ſeien ſich die Volksbühnen
vielfach über die literariſch-kulturelle Zielſetzung noch nicht klar
genug.

Jn der Diskuſſion kritiſierte Dr. Paul Zech die Arbeit
des Berliner Vorſtandes und forderte Heranziehung revolutionärer
Dramatik. Von Zwehl (Frankfurt a. M.) bezeichnete das
Spielen mit dem Gedanken des Dilettantentheaters als nicht un
efährlich. Dem neuen Laientheater, das allerdings Bedeutung

vermehrter aus
der Direktor von Mühl

ür die Jugendpflege habe, müſſe man ſehr abwartend gegenüber-ſtehen. Unſer Ziel ſei ein aſtig radikales Theater. Kritiſch

Den Kaſſenbericht Architekt Geilgens, der für
v enüber dem Dilettantentheater äußerten ſich ferner Friedel

emnitz) und Zi 8 h lget et d Pheer wurde
einen engeren Zuſammenſchluß der geiſtigen Führer und derDa wale Rlſergt hielt Leo e

zwei eferat hie o Keſten berg über die Frage
zVolksbühne und Oper Der Redner zog die hiſtoriſche
Linie von der italieniſchen Oper, die an den deutſchen Fürftenhöfen
dominierte, bis fpr Schaffung der deutſchen Oper. Der Redner
forderte, daß Volk und Oper miteinander vereinigt würden. Er
kennzeichnet dann die Entwicklung der Berliner Volksbühne ſeit
dem Krieg in dem die Hofkapelle zum erſtenmal in der Volksbühne
am Bülowplatz geſpielt habe. Jede Oper und jede Bühne müſſe
eine Volksoper und Volksbühne ſein.

Am Abend des Tages fand eine Feſtvorſte l lung im Pots-
damer Schauſpielhaus ſtatt, bei welcher ein RokokoAbend mit
Mozarts „Baſtien und Baſtienne“ gegeben wurde.

Modernes Theater in Thüringen. Unter dem Namen Kammer
ſpiele Weimar Jena wurde ein neues Theater gegründet, deſſen
Leitung Dr. Jo Lhermann (Berlin), der kürzlich den „Zyklus
moderner Dramatik“ in Jena gegeben hat, übertragen wurde.
Dr. Lhermann übernimmt gleichzeitig das Reſidenztheater in
Weimar. Das neue Theater wird in Weimar, Jena und anderen
S Städten ſpielen und vornehmlich das moderne Drama

egen.
Eine Zentralſtelle für Muſikbegabtenprüfung ſoll bei der ſtaat

lichen r en Hochſchule für e eingerichtet werden. Hier
wird das erfahrungs- und verſuchsmäßig gewonnene Material ge
ſammelt und wiſſenſchaftlich bearbeitet werden.

Halliſches Runſtleben.
„Mädel von hente“ im Chalia-Cheater.

„„Dieſes Luſtſpiel von Hans Sturm und Moritz Färber geht
über den Rahmen des Alltäglichen nicht einen Schritt hinaus.
Perſonenverwechſelungen ſchaffen eine gewiſe Situationskomik,
die wohl für einen Augenblick die Lachmuskeln reizen kann, mit
echtem Humor und natürlichem Frohſinn, Witz urd ger
Komik jedoch nichts gemein hat. Zwar floß die Handlung um
das lateiniſche Extemporale leicht und bewegt dahin, von einer
Notwendigkeit zwiſchen Geſtalten und Situgationen aber konnte
nicht die Rede ſein.

Anerkennenswert war das Bemühen der Künſtler um die allzu
leicht wägende Sache. Alfred Durra ſtellte als Cymnaſial

ihr uns geſt.
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Der ſoleſiſche Candarbeiterſtreſk
ver dem Preußiſchen Landtag.

Berlin, 28. Juni. (Soz. Parl Dienſt
re des Haushalts

d olksbildun e erne Debatte e den e k, in
Buchwitz z arbeiter wollen nichts als das

r. ſie verſucht, die a

D. werten e vom 26. a n Tat e an 3e
Seit ar re Vghe Landarbeiter keine Lohnu e t hörth her die Erbutermg.

S c

e n S
en 90 000 re Gs iſt der

uheerin n eete
u ganlt verband zum

r

en Die u e nach
ſein. Ein Beweis für die

bewegu e a t Partei iſt ſolgender

re c r chburgc m nnd Eeger oben
Ob di Preſſe auch das mitteilen wird

Ramſay Macdanald über die franzöſiſche
eparatiens- und Ruhbrpolitik.

u
ouvelle“glich der franzöſiſchen Reparations und Ruhrvplitik.

te, jedermann wiſſe, daß das
örung wirtſchaftlicher Werte.

s Ruhrunternehmen n

Juni. Der Führer der engliſchen Arbeiterpartei
edongald äußerte ſich gegenüber

r er der „GEre N doner Tüber ſeine Anſichten be
Er er

ichts weiter

wo S C e ewegen ni is neu weitgehend auf einetet und ihre e in die Hände der ſtaatli
e Lohnregelung iſt heute nicht mehr einendern beſonder

die d erung in den Streit
karen mi Lohnfrage zu einere e Das Ein

werkſcha
dverzi

it beiderſeiti P rgel
in den letzten Ware en
um die Lohnerhöhungen

r W ſchen
agele,

war ein ffentuther Skandal. Wis V ie heute nur noch für die Lohnzahlun
Geltu aſt allen anderen Gebieten der Wirtſchafte ſich die T Das verpfli energie die Chnügrunz 25 Wgafke tteblndigen

Arbeitslohn zu fordern. afte Zuſtimmung.)
Am Mittwochmorgen er zweite Re

et uns, mit allerährung ſür den

nt, Dam tBerlin, Hauptvorſtand), vorwiegend die Lo nbewegung m denm Gelde der Arbeitgeber ſr re lemie ei als eine Er glaube, wennJ S cher ter dem Vorwurf 7 z n re ſene r W rege ertserſtellen eine Menge und der deutſchen Regierung und dem deutſchen be Das rief den Vertreter des Bundesvorſtandes, raßmann, aufaus ahre 1920 auf den wider der v. e m r ion aufgezwungen würde, dieſe auf die hen Plan, der das Jptrauen zum ADGB als geradez de
(Hört, hörtl) einem eingigen Landwirt fand man 7 bis r ein wahres Unglück für Europa wäre. Ein derar be nie Die Fi rung von Lohnbewegun d en o gegen
8 ren W Roggen und 5 re Auf A n würde dreierlei zur Folge haben. Zunächſt würde er ſahungen ausdrücklich en et en g ei in r es
ne man i e e tr. on 10 T r r iſ e ſang nd hie tirger vo lten. Auf i chaftspolitiſchem Gebiete vor alles in berMan redet von roten Lambert waften n überall die (taturunterne r ein Land wie England würde e unere Kurzar und e S der produktiven

S Veandilen zuſamengerufen, die durch vokationen dies liche und W rielle Faloen v ſich ziehen, die die der allerne ſt e r allerhand geleiſtet. Jn
ße hervorru Die ſtreikenden rbe ter hat man allgemeinen Schwierigkeiten Englands auf den Weltmärkten noch die Heffentt rei 84 a J B. mit einem Programm an

C aus ie See e und ihnen ſogar vergrößerten und die wirtſchaftliche Wiederherſtellung noch er Durch ffentlichkeit treten, a eb und ſtichfeſt iſt und für deſſen
V r ſo ſchwerten. England i Verhandlungsgrundlage eine Kon Durchführung ſich die Gewerkſchaften energiſch einſetzen müſſen.

r der e u fereng zur Prüfung r t 7 durch einen Ausſchuß vonund werden ſie un s die d angemeſſene Löhne Sachverſtändigen vo nur den rein wirtſchaftlichen
alen Geſichtspunkt zu be S v Wenn einer der Alliierten einen Lohnverhandlungs-Ergebniſſe.W r rn re i pei n e e en rer Die hatliſchen Angeſtelltengehälter für Juni um 180 Prozent erhöht.
vö e W des Fri e W Tuber wenn möglich Staaten vorgehen. Die un Der Afabund teilt uns mit: Die am Sonnabend, dem 28. Juni,m r der mittelbare Frage je ſegt e Wiederaufnahme von Verhand mit der Allgemeinen r r gepflogenen Larif

König (Swinemünde) lungen ber einen Waffenſtillſtand in Eurvypa. verhandlungen führten in Inte er Vereinbarung zu folgenr Verſuche n r d. gern ſallenden Kdeitellten t a W gnr per den artetgretm erden füra u n Antiſemitſſches Attentat in München. t e enke- und Kindergeld ſowie Pehingeeſhann etin von e Der dent der P arer Handelskammer, h e im t vorgeſehenen Zulagen um 160 Prozent er

3 e e e e ebe Mit der r t s n e et en m Kamtren Frawel in Oſt 50 r nt erkennbar ſein, ſo iſt die Höhe der am 15. Juli zu ge
e hent t er und en Lehr juden, S Saujuden und S en ihn mit Jzat und einem währenden Abſchlagsgahlung mit der Arbeitgebervereinigung zu ver

St ins den Kopf. Nach einer Mel einbaren. Die Junigehälter ſind nach Möglichkeit ſofort aus

i t e rea von 200 r rh e e eS
Milltarden zurSutas ſür Volkswohlfahrt und Diamken denten S

v nacht auf Dienstag,ſich der Landtag um

Puiſchpiäne in Hamburg.
Parteiblatt „Scho“

der

e r
berichtet Kber einen

Hamburger h
chnen mit Uuruhen, b

ſoll n m Bee b an i gt, ein
en zu erten e

m S Jn einer Denk werden ApriSing ten beſprochen an rechnet mit dem Widerſtand der
Arbeiter und der Sozialdemokratie und kündet an:

Eine der r Aufgaben wird die r une Widerſtandes ſein. Sie h W
n g erwerfungtungs arbeiten iſt

von Beweiſen, daß die „Vater

en Provozieren um

ſchleſiſchen J
rbeiter vad a a d De i tonntägli re e en vor nfchrecken wird, wenn nicht das Prole und ſtark iſt.

Dr. Jeremiasvon einigen kla W Berü theiten ſader r nei eiten und Zonen vor e
und Schuldienern (Gendarm a. efe

c d h jeder Laut eine gewollte, n
nichts, was nicht ſo,

in müſſen. Ein Teil des konzentrierten s kommt

e des orns. Sie verfügt über eine

igkeit des Pera und der Mimik, wenn auch gewiſſe kleine

Uebertrei en am Anfang ihre Luſtigkeit als etwas krampfhaft

d „Berliner Tag lattes
einen ſchläge r bearbeitet worden und u

Wirtſchaftspolitik.
Nenes ſteigen der Teuerung um 26 v. H.

S der dritten Juntwoche hat ſich als Folge

n 1 ektgrerung

o gebrochen.

ribe en a der
e Kaue Se rund 40 v.r die Zotwege

eben hatte, ar v die en der zweiten Juniwo
H. folgte, bewegt ſie nach derSt

aftverminderung der

gerung um 1

vränkel mi

der Markv
der Lebensn WMbeiterhanshalts ſtiegen

Wie und ars eitung um
ark, an derH. erreichte. Nachdem ſich in der

bereits eine a ege

mit einem Tot-
erſtrömt zuſammen

erſchlealtung vollzogen S
nach den
26

Dollar-

e eine

r Verteuerung das Lebenshaltungskoſtenniveau imS iel dritten Juniwoche um rund 75 Progent über dem

wird 77

t a e u nv ine die Re n und

Der R
nach der Ermorder rium are

Rußland verhäüngt den Wirtſchaftsboykott über die Schweiz. Aus

tet: z im ZuWorowſkise e ber die S den wirtſchaftlichen
er rer d nicht e rie Einreiſe in die e enen epubii

Die r hhheäeh edem Wir
Ankauf v

ſt erfolgt vom W. Juni de

W

tan

Gold das Rei
m echt

k. für einDe n da T knt ſ Woldmungen Derhen entſprechende

e r
e wertes.

Ankauf von Reichsſilbermünzen
Poſt erfolgt zum 9000fachen Betrage des

Berliner Produktenbörſe.
Awtnche Berimer Produkten-Notierungen vom 23. Jun.

u

50 Kilogramm in Mark 50 Kilogramm in MarkProdukte heute Vortag Vrodukte hente Vortag
e märr. Wo 268000 Leinſaatn e a vie 260 270000 335 246000

7 Speiſe- Erbſen 210 225000Wuggen, m 170009 168 utter-Erbſen 160 170000) 160000r 169 170000 eiuſch 1760000 166 170000
chleſ e Ackerbohnen 145 150000] 146000veſypr. S 2 i 165-—175000 108 178000auch Serſte, Sommer 186 180000 176 180000) Supinen, blaue 165-176000 165 17000

Wi gelbe 250-240000 225 235000Hafer, S 168 171000 108 168000 S 2 208 00
s Rapskuchen 140 145000) 165000Mais 815 Berlin twaggonfr. Hamb. 2 180 185000] Trockenſchuizel 55000 52000 66000

Seigenmehl Soll wert. Jucter.Roggenmehl 480 920000 460300000 ſchnitzel 63000 85000 80000 86000
kleie 98 100000 95 100000 130 136000 105---110000Roggenkleie 100-—102000) 95 100000] TorfmelaſſeRat Miſchung 30/70 56000--6000054000-000
100 kg

Teundengz: Alles eſt.

erſcheinen li anz Blietz, in der Maske des Gymnaſial-oberlehrers rof. uſtav Enderle etwas jugendlich geraten fügte
ſich wie n h in den Rahmen des von Rektor und Schuldiener
nach oben r Schulſyſtems. Die Aufe i und der Oberprimaner H ann
We ermann) erhöhten die Wirkung durch naturaliſti
Hes Spiel im ſchufen gute Kontraſte Elſe v Vorrichere
r t1 v n s Güte als Schiller er

ra

u v d ſein e ſichtlich für eintunden. as uns für morgen
Verlangen nach einem Lachen Shakeſpeares oder Molières. Sein
Quell rauſcht in der Tiefe, die uns nottut. S

tadttheater. tigen Montag ſowie am Dorettegen 7 Uhr: i in 4 h Guſtav Wim Di en nut i t h E fi h g: „Einedi „Kongert. onnabend: „Göttere ren re riteiteſſ: „Eine Nacht in Venedig“.

„Eine Nacht in e die r n r ne der 2277
tie verſchoben werden muß nune x W v erſten Aufführung. Johann Strauß

h Schöpfer S Der klaſſiſchen Operette, kommt damit
Meiſterſchöpfungen zu Gehör. Die Ausſang S eng Koſtüme geben der Neueinſzenierung des

St aters unter Spielleitung von Richard Helſing ein äußerſt
Id. Die Hauptrollen liegen in denler Georg re diegler und der en Teßmer,

Winter, Förſter, Tiedemann, Henſel und Jungk.
des Nibelungen“, der ſeit vielen Jahren imer nicht in r r geren ren ſt, gebt las

hmen lw vom in W net für dieſe Gaſtſpiele eine J ver
ragender Wagner erinnen zuVorverkauf an i des Sta Gablihraters e e

übermorgen bleibt? We

*9) 50 kg brutto einſchl. Sach P ab Station.

Vormittag gefaßten eſchluſſe die
Wirtſchaftsorganiſationen,

Gewerkſchaftsbewegung.
Jubiläumsverbandstag der Hholzarbeiter.

Kafſel, A. Juni.
der Nachmittagsſitzung entſpann ſich eine lebhafte

Debatte über die We ob der Verbandsvorſtand infolge der am

wie Reichswirtſchaftsrat,
Vertretungen in den amtlichen

Außen
handelsſtellen und Beirat beim e terium

abe.
orſtand alles

amtlichen Wirtſchaftsſtellen zu

Der Verbandstag ergängzte einen eſchluß
u tun arg um die Vertretungen in

alten.
Die Nachmittagsſitzung wurde ausgefüllt durch die Behandlung

Lohn- und Vertragspolitik
des Verbandes. Referenten waren Schleicher und Dammert

Der erſte Refevent führte aus: 7
d ahre 1928 hat der Verband für 406 865 Perſonen die Lohnverh

ohne Kampf neu regeln können. Die Erneuerung der Lohn-
abkommen mußte aber im Laufe des Jahres nicht nur einmal,ſondern im r 12 bis 15 mal erfolgen. Dafür waren not

der

vom Verbandsvorſtand.

wendi el e und örtliche Lohnabkommen. Jn denwurden insgeſamt 195 Tarifverträge für

guzahlen. Die ehälter werden auf 500 und 1000 Ma
oben abgerundet.

Die neuen Buchdruckerlöhne. Die rag Wig
S haben zu folgender Vereinbarung Der Spitzenlohn wird ab 28. Juni um 160 000 Mk. wö ch a 836 000
(Stundenlohn 7000 Mk.) erhöht. Die Sätze fur die Alters

ſtufen und Orte mit weniger als 25 Prozent Lokal
un egeln ſich nach den Beſtimmungen des Manteltarifs.eiſharang gilt bis einſchließlich 6. Juli. Für Habe beträgt
denmag der John g. Klaſſe 0 (für Verheiratete) 829 280 Mk., für

Ledige 8316 110 Mk., Klaſſe B 812 820 Mk. und 800 800 Mk. Klaſſe A

rk nach

7 über neue Lohn

288.120 Mk. und s 600 Mk. Für Neuausgelernte 237 080 Mk.

3

Die Bergarbeiterlöhne. Amtlich wird uns mit eteilt: Jm An
Aus an die für den Bergbau der beſetzten Gebiete vereinbarte
zen er de bung von durchſchnittlich 57 v. H., die der dort entſtandenen

eſonderen Teuerung Rechnung trägt, ſind die Lohnerhöhungen
für die übrigen Kohlenreviere durch einen vom Reichsarbeits-
miniſter eingeſetzten Schlichtun J r rriri am Sonnabend ebenfalls
geregelt worden. Der gefällte Schiedsſpruch ſieht vom 25. Juni
an Zulagen im Betrage von etwa 55 Prozent vor, die z. B. für den
mitteldentſchen Braunkohlenbergban eine Erhöhung um durchſchnitt
lich 20000 Mk., für den oberſchleſiſchen Steinkohlenbergbau umdurchſchnittlich 22 250 Mk. einſchließlich des Hausſtands- und

je Schicht r m Kalibergbau wurden
durch Verhandlungen die Löhne ab L5. Juni um 29 789 Mk. oder
56 Prozent et eercd s Hausſtandsgeld und Kindergeld wurde
auf 2000 M

Aus aller Welt.

220 Kilometer in der Stunde.
enhagen, Bei dem Autorennen bei Fand ſtellteländer Cam x einem 850pferdigen Wagen einen

neuen Weltrekord auf, indem er einen Kilometer in 16,41 Sekunden
durchfuhr. Das entſpricht einer e chwindigkeit von
219,378 Kilometer gegen bisher 214,280 Kilometer.

Der Aetna beruhigt ſich.
Catanig, 24 i. Dis Ausbrüche des Aetna haben bedeutendnachgelaſſen. dir ie drtſchaft Linguagloſſa beſteht keine Gefahr

mehr.
Sprung aus dem Flugreug.

Auf dem S n heimer Fl pigs fand am Sonntag die erſte
große öffentl errug es neuen ſchirms, Syſtembeliwerumſer, ſtatt. Tauſende von Zuſchauern waren aus

Ko
der

München herbeigeeilt, um den kühnen Sprung aus dem Flugzeugmitanzuſ t mere h Bäumler auf und e
von Metern a Pernag wiederholte dasſelbe eriment

erſt; beide Male funktionierte der W in der Abſturz in beiden Fällen infolge ger ralen
durch die die Fallſchirme Uber Bäume und Telkephondrähte ge
trieben wurden, nicht ohne aufregende Momente war.

Nund um die Erde in einem Bort. Eine Fahrt um die Wekt
hat der c länder Connor O'Brien in einem nach feinen Angern e 45 r ä zen a W angetreten, dem er

J deses reines Kau Irie x en en nx Zeiſ a T S Wellum
nach Neuſee W e ubei ihrer Weltreiſe alle glichen unbekannten

meere aufſuchen.

Zwei vom ſchwachen Jn r inollten zwei unverheirgteten Bäuerinnen, die gemeinſam einewirtſchaften, we e Tee ſchlechter See ein T d W
abgenommen we beiden Damsn ſi 7am Beamten, der ihnen die Nachri

mn e keWenn das nicht hilft! Das V ine der W Witterung
droht die diesjährige Ernte b ee ihre Aus m Bli v v e
das evang r werAufſichtsbereich e h ehe en nderer Bittgott

Ernteſegen angeregt.

Lerzdtwortie für Politit V. Gottliebllet u LokalesKaſparekz; für Feug en grrar;
Lange für Ggen nd Sport l r für den

nzeigenteil: r 5 er v g de dwVerlag: „Volksblatt G
ſchaftsbuchdruckerei, e. b. H. Halle, Harz 4344.



VSPDHalle u. Bezirk Merſeburg

Se al r er derda gende Notwendigkeit.ine des allen nungen
Partei Eure Frauen mit.

Halle
e ialiſten. Mittwoch, den 27. W. en

abends im d Wei 7plan Treffen r h Fs e SBeingünſtigers S en de
ſprache ofaeikmar HeftSee iſi lätter“.
Beund. z tag den 26. Juni. abends

im Gaſthof „Zätſch:Dcentliche See Thema
wie unter Roßbach. Ref. Genoſſe Kunze
ewqpeid). Zahlreiches Erſcheinen wird
erwartet.
Benndorf- heumart. W Vin
adends 8 göre ber inNaundorf u n
Thema: Ruhr ſefung nduſt eund Arbeiterklaſſe erent: Landt
abgeordneter Genoſſe Kunze (Remſcheid
Zadlreiches Erſcheinen wird erwartet.
Nebra d. Ungtru
8 Uhr, im „Ratskeller“:verfammlung.
unter Benndorf.r erwartet.

Fynnabrnd denuni. abends
entl Volks

Thema uno Referent Wie
Zahlreiches Erſcheinen

eben. Donnerstag, den 28. Juni,
abends 8 br, Lokal ſiehe

Se h n ammlungduſtriean: zund Sozialdemokratte. Referent Land
tagsabgeordneter Gen. Kunze, Remſcheid.
Leung. Mittwoch, den 27. Juni, abends

8 Uhr, im Gärtnereifaal“ zu
Röſſen (Kolonie): Oeffentliche S esverſjammlung. Thema uhrbeſetzung,duſtrieangebot und Sozialdemokratte. e

rent: Landtagsabgeordneter Genoſſe
nze, Remſcheid. Genoſſen u Genoſſinnen

ſorgt für guten Beſuch der Verſammlung.
Roßbach Montag den m da Juni,

abends 8 u perfrohen Bote t
ammlung. Thema uhrbeſetzung,

und Sozialdemokratte.
e Landta ordneter Genoſſe

unze

Thema: Ruhrboeſetzung,

sabgeRemſchei Seſest tes Gebiet).
Sorgt für ſtarken en Beſuch der Verſammlung.

[Vereinsanzeiger
Halle.

Holzarbeiter-Verband.
avends 8 Uhr. im „Volkspark“: it

Stadt Theater.
Nenri, en 7 Vrr:

Mittwoch 1766Einelaeht m Venedig

Kooh's
Kunctlersplele
Bunte Bühnso.

Jeden Adend S Vhr:
Das 1790

unübortretftltohe
L

mit nur Attraktienen
erster Bähnen.

Gr. Konzert

Wittekind
Dienstag, 26. Juni,
ADnr: Konzert

verlagsgewſeuſheft

Volkszeitung

e. G. m. d. H, Halle
Die Generalver

ſammlung am 17. Mai
tat die Auflöſun
der Genoſſenſchaft
beſchloſſen.

Die Liquidations
bilanz iſt aleichlaut.
mit der Jahresbilanz
vom 31. Dez. 192
Etwa noch beſtehende
Anſprüche an die
Genoſſenſchaft ſind
umgehend bei den

unterzeichnet. Liqui-
datoren anzubringen.

Halle, 1. Juni 1923.
Ohne Berdig. Lari Becker.

Gold-,
Silber-,
Platinhruch,

alte Zzahngebiſe,
Uhren, Ketten,

Ringe u
kauft laufend

A. Ahramnovwitz

e. G. m. b. H. Halle (Saale).
Mittwoqh, den 37. Jnni, abends 8 Uhr
im „Gewerkſchaftshaus“, Harz 42 44:

III
Tagesordnung:
ehe 9i

3. Anträge.
Anträge müſſen ſpäteſtens 8 Tage vor

Stattfinden der Verſammlung im Burean,
Harz 42/44, eingegangen ſein.

Zutritt nur für Mitglieder.
Der Vorſtand.

öröste Auswahl, BVilligſte Preiſe
in hölzernen und eiſernen

Kinder Bettstellen

Kruno Paris, Halle
jetst Leipziger Str. 12. 1771

Reparaturen
an 1309Uhren rege

sowie Gold-r hGegenstä od. 5w. Sohmneokozoh. aber. kauft zu tohen Preiſ

immt b lid. Aus-
r

H. Lerner,
Uhren-Rep.-Werkstatt in In
Gr. Steinstr. 85

gegenübd. Bartüßerstr. ſn
bilderdücher

Jugendschriften

Närchenbdöcher

erren Sport u.
abenweſten

S mper preisw. z. v.
r. Goſenſtr. 32, S.

Neue und gebr.
Wäſche,

Möbel uſw.
kauft zu reell. Preiſen
Frau MHorniekel,
Gr Zeug 109.„Zur z 3 Ecke“.

Soll un Süber- bruch

kauft ständig an reelles Preieen 13847

mphhna n i n i

zeltungs-
fremdwörter
Vneatdebriieh für Jeden Feitangelerer

Preis 600 Mk., m. Porto 650 Mk.

Zusammengestells von
Karl Wornor

Zu besiehen dureh dieWVolksblatt- Buchhandlung n r
Halle, Gr. Vlrichatrasse 27 e e eägegae

Kxo0e. dureb Zahlkarte ervünseht.
Der im Volksblatt erſchienene Roman: her wie WVolksblatt e Buchhandlung

a Kallo a. nur Gr. Virionstr. 27ZöLIBAT
iſt in Buchform zu betierene dön e4 bunden Seris 14 500 V sVolksblatt- Bochhanciung

Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 27.

von Johann Feſch
reen n

e W

l Bening

Wie der
Kapitalismus

entstand
Ein Abris der Entstehung und Wirkung

des Kapttalismus und dle Wege
zu seiner Beseitigung

von

Dr. Waltor ODlotzol

Kauft nur in den
Geſchäften, welche

HCupftuuen! 2 bei uns mierierer.

'Insgserat e
Kunden hier
wieVerbreitung

Amiſde ſetanmagnngen

Familien Nachrichten

Nachruf.
Nach kurzer ſchwerer Krankheit wurde

uns am Sonntagmorgen unſer lieber

27.

Vorbild in treuer
Kämpfer für die

Freund und Kollege, der Kaſſierer der
Ortsgruppe Halle des Deutſchen Eiſen
bahner-Verbandes,

Hermann Schachtel
durch den Tod entriſſen.

Er war uns jederzeit ein leuchtendes
flichterfüllung und als

ache der Arbeiterſ
Sein Andenken wird bei uns unverge en

bleiben.

Die Trauerfeier findet am Mittwoch, dem
Juni, nachmittags 23 Ahr, in der großenKapelle des Gertrahdenfrieddoſes e Die

Kollegen ſammeln ſich vor der großen Kapell e. feſtgeſetzt.

C Kreis Querfurt D
Laut Kreistagsbeſchluß vom 24. Mai

1923 wird vom 1. Juli 1923 an für den
Kreis Querfurt ein eigenes amtliches
Verordnungsblatt eingeführt, welches
vom Kreisausſchuß herausgegeben wird
und wöchentlich mindeſtens einmal, in der
Regel am Sonnabend, erſcheint. Es iſt

Kreis Querfurt.
machungen, Kreis und kreispolizeiliche
Verordnungen erhalten durch Abdru
ihm Rechtskraft. Ein Abdruck dieſerkanntmachungen und Verordnungen in den

Tageszeitungen findet nur noch in den
Fällen ſtatt, in denen deren allgemeine
Bekanntgabe für nötig erachtet wird.

ivaten aufgenommen werden.
Alle Amts-, Gemeinde und Guts

Verordnungsblatt zu halten.

in ihren
zulegen.

den Kreis Querfurt“ wird im 9. Na

finden.
die Poſtanſtalten an.
iſt zurzeit auf vierteljährlich 1600

das amtliche Verkündigungsblatt für den
Landrätliche Bekannt

Sänmtliche im Kreiſe vorhandenen Be
hörden ſind befugt in dem Verordnungs
blatt ihre amtlichen Bekanntmachungen
u veröffentlichen, auch können ſolche von

vorſteher des Kreiſes ſind W et
ie ſinweiter verpflichtet das Verordnungsblatt

eſchäftszimmern offen aus
Das „Amtliche Verordnungsblatt für

trag zur Zeitungspreisliſte Lujnehme

e auf dasſelbe nehmen
Bezugspreis

i

liederverſammlu t ia Kaſſel w. Schmeerſtt. 14, 1. km Poenitseh jun, Dumachermelster, Querfurt, den 15. Juni 1923.
Sterbekaſſenſatzungen. 1767 (Kein Laden). Marktplatz 13 Ecke Talamtstraße). Der

J 2 m

Stuhtftechtro G. Osswald Naeht.
Droxen, Farben,

Fritz Schhreiner
Schürzen, Wäsehe, Strümpfe

Anelren, Metalle, Paper Bio Im
kauft zu den höchsten Tagespreisen

Rich. Walther, Harienstr.7
Malle, 2 Minuten vom Hauptbahnhof

Damenhüte, ePelzumarbeitung, r
Frida GrafHalle a. d. S Lräwig Wueherer- Straße 56

EKeke Möbliweg ad Fritz-Reuter-Straße.

Aesculap-Drogerie, Max Matter
Halle a. d. S., Ludwig Wucherer-Str. 71
Ecke Goethestraße

PauI FuohS
Grosse Brunnenstrasege 69

K Kohlen
Handwagen stehen zur Vertägung

Friedrich Georgi, Brunnenstr. 63
Uhren u. Boldwaren Eigene Reparaterwerkatatt

Rohprodukten
Fette und Altmetalle aller Art kauft

ständig zu reellen Tagespreisen
Magdeburg. Str. 12O. Paneche en

Gobr. Kruger, Geiststr. 32
Delikatessen Weine Spirituosen

sowie sämtliche Malutensilten
Paul Kimon Nacht. vie 431

Gr. Brauhausstr. 31, am Leipsiger Turm

ernsprecher 4810

e Schubert
Brotfabrik und Roggenmäthle

Merseburger Strasse 102 Te/ephon 6675

hernnard ſoſeheo MNersoburg
HMallesehe Str. 27 (Nkähe des Bahnhofs)
Kleiderstoffe, Seidenwaren, Herrenstoffe

Tel. 376

Leinen- und Baumwollwaren, Gardinen

erſ Felle, Schafwoſſe ſive Fhälale erArth ff e n Tägillen frisohe Flsche und Räucher warenur 0 mann gegen Strick z T Rersoburgerazebegg h 2 r e F. Harmann v H. Budlg, u
ephon Gotthergtetras 82. h S 2uoker waren lte

Hugo Mulke
Konfektion Herrenartikel

flaſſe
Raunisohestr. 12

Adf. 620 900S,

Ankunft: 508 W,

wen et t. ter en
a2) Fernverkenr s Bettagadt,

Vorortverkehr bäs De W. Oä
Abfahrt: 420 W, 510 W 620, 799V, 9008, 1020 W 00,200, 300, Do, Hoo, 620 V 6ees, 720, 900 I

e S. 788 W 710
5 Zug brrt dis dew. von CNme.

Merseburg
Patenplan 8
Telephon 58

KGeschäftshaus für Mode-,Bekleidungs- u. AusstattungsartikeRohprodükte iFranz pro HRerseburg. Schmalestraße

200, 780. Ank. 82, 1142, 837,

522 W 620 W 728 WV, 1108, 106, 260
u

x 2
Morsoburg, A.

z Hüte
Karl Vitienbecher

Mützen E

vedorian dar e e
Abfahrt:

Große Auswahl Niedrige Preise

520 V, 58, 620 V, 645, 725 V, 740, 80, 968, 9e0,
10*, e i 12*, 140, 22, 30, 340 420, 440, 500,
520, 5

Ankunft:

le za i 2u8620, 620, 780, 720 520, 980, 9108, 1020, 11808,
u nur I Soropau u Raven

525 540, 620 626, 725 W, 72, 80, 8 95,
100, 100 1120, So 2 120, 210, 260, g80, 480. Zio,

6io, 625, 620, 722, gie, ge60, 9208, 1020, 160888,

112, 128.

u erst tet e h e re e B. Bärrenters
Vereinigte Theater

l wrele n e voemtlie ma ogrammweor 1 Antanx an r

parrenngus Franz Nüſſer
NMerseburg, Gotthardtstr. 48

Tabakw. c
und

9 kauft v. Heeringen,in t1 Merseburg, dere 7

„Stadt-Cate“ i
üchefnanet kl.

raglich Nünstier-Konzort!

Ceorg Trautmann, Robsclächterel.
tet früde Fleizcn- und Wantwaren.

Merseburg, Tioter Keller 1. Tetephon 583.

Der Ankauf von Sohlachtpferden. V

Otto Kühlewind
Oefen, Kochherde, Waseh-

Kessel, Zubehörteile
Halle, Crobe Klausctr. 16

Carl Sadtz, Rannische Str. 6
Vorteilhafte Bexugsquellietür sämtliche Warum ietei

Rohprodukten
Felle usw. kauft zu höohsten Preisen
lua Meinhardt, Triftstr. 7

Brikett Verkaufsstelle Gebr. Schei be
Merseburg, Sehmale Aas 25. Tel. 235.

m. b. H. Keovsovurs Fernruf 82 WVowwung; Einnatungen Ezelmödel
Jahresproduktion: seramageris

Anerkannt h v 150 000 ]oh. Zimmermann
beste Marke G Doppelwaggons NManufektur Schuhuorenhendluag

Halteretr. d M FRulterstr. 9ersehurg
Spezielhaus für Arbeiterkleidung4I.6. ma Sohn n Inſzgendort

m Tall zahlung gestattet

Lebens-,

propsinayn Aittelgtr.
Manwfakturwaren BerufskKletäung
Spezialität: Damen- und Herren W lsohe

Au r S. iekorel un onditorei
Cuotno Codehoarct

Muzenm Landmann, T
Drogen Farben Abt. f. Lebensmittel
Konditorei nd Cate Noek

Empfehle meine

ſt Toten In Deerh Ieenebäct u.

kär Hoohsze:ten u. Familienfestlichkeiten

Gebrüder Büchner
Genuß und Wasehmittel

on gros en Geitaii
Kaufnaus

Kurt Binnewies
Reichhaltiges Lager in
Kleiüäer, Röke, Aomdenärzen, Herrenartikel.i ogene Ernst Mever

Ammendort- Radewell z Tel. 236
Spriwozen Farben Drogen, Gumwiertikel.

Paul Angermann
Ammendort Döllnits

fahmäder, Aöbmarchinen, Reparatur-Werkstatt

T
M. Beremann, uh.: O. Bergmann

Herren-, Knaben Borufskieidung
Gummimäntel jlito Nützen
Karl Mever, Mücheln
Schahgeschäft Maß- und BReparatar- Werrsian

en es
Installation

o und Küchengerätec 17

Artnur ſoiſmann
Größtes Herren-, Jünglings-, Knaben-

Bolcleidungs-Spezialhaus.
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Halle und Saalkreis.
A. i Halle, den 25. Juni 10928.

Organiſierung des Verfalls
Schutzmaßnahwen gegen das Herabſtürzen von Bauteilen.

In neuerer Zeit iſt mehrfach von Unfällen berichtet worden,
die durch Herabſtürzen von Bauteilen infolge Nach-
gebens oder Zerſtörung ihrer Befeſtigungsmittel entſtanden ſind,
weil während des Krieges und in der Nachkriegszeit die Unter-
haltung der Bauten nachgelaſſen oder gänzlich aufgehört hat. Die
Gefahr des Herabſtürzens droht namentlich bei den Putzſchalen
der Häuſer, bei den Stützkonſolen von Balkonen und Geſimſen
und bei ſolchen Bauteilen, deren Standfeſtigkeit in der Regel auf
Hilfskonſtruktionen aus dünnen Eiſenſtab oder Drahtgebilden be-
ruht, da dieſe einer ſchnellen Zerſtörung durch Roſt ausgeſetzt ſind.
Hier kommen namentlich Fahnenſtangen, Schornſteine und auf-
gehängte Blinddecken in Frage. Auch die Dach und Hallenkonſtruk-
tionen aus dünngliedrigem Eiſenfachwerk ſind der Gefahr eines
Zuſammenbruchs ausgeſetzt, wenn der vorgeſchriebene Oelfarben-
anſtrich nicht in gewiſſen Zeiträumen erneuert wird.

Jn einem neuen Erlaß weiſt, wie der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt mitteilt, der Miniſter für Volkswohlfahrt auf die
Pflicht der Polizeibehörden hin, dieſen Gefahren nach Möglich-
keit vorzubeugen. Ausreichende Sicherheit würde allerdings nur
durch eine genaue Unterſuchung aller Bauwerke zu erreichen ſein,
die aber die Baupolizeibehörden bei dem Fehlen der notwendigen
Arbeitskräfte wohl nicht überall werden vornehmen können. Was
die Baupolizeibehörden jedoch tun können und tun müſſſen, iſt, die
Eigentümer auf die drohenden Gefahren und ihre Verantwortung
aufmerkſam zu machen. Die Eigentümer ſollen aufgefordert wer-
den, ihre Gebäude innerhalb angemeſſener Friſten durch geeignete
Sachverſtändige auf die erwähnten Gefahrenmöglichkeiten hin
unterſuchen zu laſſen. Auch ſollen die polizeilichen Baukontrolleure
mit Anweiſung verſehen werden, bei ihren Kontrollgängen hierauf
beſonders zu achten.

Proletariers Beitrag zur Staatserhaltung.
Was wird von der Lohnſteuer abgezogen.

Auf Antrag der Sozialdemokratie wurde bekanntlich im Steuer-
ausſchuß des Reichstages gegen die Stimmen der bürgerlichen Par-
teien eine fünffache Erhöhung der Abzüge von der
Lohnſteuer beſchloſſen. Die Einzelabzüge ſind unſeren Leſern
in ihrer Höhe bereits bekanntgegeben. Jhre Auswirkung auf die
Gehälter bzw. Löhne geſtalten ſich wie folgt:

Es bleiben vom 1. Juli 1923 an bei einem un verheirateten
Arbeitnehmer monatlich 560 000 Mfk., bei einem verhei-
rateten Arbeitnehmer ohne Kinder monatlich 620 000 Mk., bei
einem verheirateten Arbeitnehmer mit zwei Kindern monat-
lich 1420 000 Mk., bei einem verheirateten Arbeitnehmer mit
vier Kindern monatlich 2 220 000 Mk., bei einem verheirateten
Arbeitnehmer mit ſechs Kindern monatlich 3020000 Mk.
des Arbeitslohnes ſteuerabzugsfrei. Die vom Arbeitslohn ein-
zubehaltenden Steuerbeträge ſind in allen Fällen auf volle 10 Mk.
nach unten abzurunden.

Abgeſehen von dieſen ziffernmäßigen Aenderungen
iſt der Arbeitgeber nach wie vor an die Eintragungen, die von der

emeindebehörde oder von dem Finanzamt auf dem Steuerbuch
hinſichtlich der 32 der bei den einzelnen Arbeitnehmern
zu a Rcheigenden Familien angehörigen gemacht worden ſind,

inden.

Auch eine Erinnerungstafel.
Der fortlaufende Stahlhelm-Skandal

nimmt völlig unerträgliche Formen an. Als geſtern abend 9 Uhr
die am Eisleber Gewerkſchaftsfeſt beteiligten halliſchen Arbeiter-
gruppen im geſchloſſenen Zuge die Leipziger Straße paſſierten,
wurden ſie (genau wie in Eisleben) in der Nähe des Kaffeehauſes
232 von Stahlhelmern angegriffen. Ein Stahlhelmer mit ver-

ndenem Kopfe (ein Eisleber Andenken) ſchlug nach einem auf
einer Bahre liegenden Genoſſen. Dieſer gemeine Angriff wurde
jedoch abgeſchlagen. Die Schutzvolizei zu Pferde, die ſofort zur
Stelle war, brachte die Kämpfenden auseinander. Dann erſt
konnten die Arbeiter weitermarſchieren. Ein erneuter Angriff der
Stahlhelmer auf den Schluß des Zuges wurde durch Schutzpolizei
verhindert.

Ein Anwohner des Neumarktſchützenhauſes, des großen Haupt-
quartiers der Stahlhelmleute, ſchreibt: Stahlhelm-Radauhelden
und ihr nationaliſtiſcher Anhang gaben ſich Sonnabend abend in
Halle ein Stelldichein, um am Sonntag den großen Monarchiſten-
rummel in Eisleben aufzuſuchen. Mit Muſik, Tamtam und Sipo-
begleitung zu Fuß und hoch zu Roß kamen ſie auch ins Neumarkt-
ſchützenhaus. Und nun begann das übliche Saufen mit anſchließen-
der nächtlicher Ruheſtörung. Beſonders ſtark war der Radau auf
dem Harz, ſowie in den angrenzenden Straßen morgens zwiſchen
3 und 4 Uhr, als die aus dem Bezirk zuſammengeholten Bürſchchen
mit Muſik loszogen. Bei ſolchen Anläſſen läßt leider auch die Sipo
die Radauhelden, deren Paraden vorher zu verſchönern ſie ſich
bemüht, ungezügelt gewähren, ſo daß die Bürger ſelbſt wie kürzlich
in der Neumarktſtraße, zum Waſſereimer greifen müſſen, um das
Radaugeſindel aus den Straßen zu verſcheuchen. Erfüllen die
Sicherheitsorgane ihre Pflicht künftig nicht beſſer, ſo darf ſich
niemand wundern, wenn die Arbeiterſchaft das Bedürfnis hat, die
Abwehr ſolcher Gebaren für Ruhe und Republik zu organiſieren.

Iſt Gas zum Kochen und heizen zu teuer
Die Preisentwicklung für Gas, Braunkohlenbriketts und Braun-

kohlengrude, die für Mitteldeutſchland für den Haushaltsbedarf
in Fragen kommenden Brennmaterialien, iſt folgende:

Preis 1914 1923 Steigerung
(Ende Juni)

Mk. Mk.Gas 1 Kubikmeter 0,14 1000 7 150fach
vwraunk.-Briketts 1 Ztr. 0.75 15 290 20300fach
Braunk.-Grude 1 Zrr. 14 000 14 000fach

Jſt danach das im
Teuerung gefolgt, ſo tritt der Vorteil der Gasverwendung gegen-
über den anderen Brennmaterialien beſonders deutlich in die Er
ſcheinung, wenn die in bezug auf die Ausnutzbarkeit gleichen Mengen
gegenübergeſtellt werden:

1 cbm Gas 1000 Mk. entſpricht
5,2 kg Braunkohlen- Briketts 1580 oder
4 kg Grude 1120

Es liegt alſo trotz des ſcheinbar hohen

ochen, Backen, Braten, P.ätten, Heizen zu bedienen, ſerbſt wenr
ſie billigere Kohlen noch im Keller haben ſollten.

weſentlich höheren Preiſen wiederbeſchafft werden.

Für die Verbraucher von Gas zu b kenſich die Verhältniſſe infolge der Preisermäaßigung von 20 Prozen
für Gas noch weſentlich günftiger. Bezüglich der Gasbeleunchtin
wird erneut darauf aufmerkſam gemacht, daß ſich Hängelichtbrenner

n Anmeldungfür etwa 100 oder 60 Kerzen Helligkeit mit ſehr geringen Mittel
durch andere Brennermundſtücke für ?einere Blühkösrber mi

Gas im Preiſe bei weitem am wenigſten der

Preiſes durchaus im
rer pffe der Verbraucher, ſich nach Mäglichkeit des Gaſes zum

Die letzteren
werden im Winter ohnehin benötigt und müſſen dann zu ganz

gewerblichen Zwecken ſtellen

Zenage zum Voſſcsblatt
Montag, den 2s. Juni

Die Stadtverordneten und Gemeindevertreter des Saalkreiſes
waren am Sonntagvormittag im „Volkspark“ zuſammengekommen,
um Anregungen zu praktiſcher Arbeit auf kommunalvolitiſchem
Gebiet zu empfangen und zu geben. Leider war der Biſuch nur
mäßig, obwohl die Konferenz von allen Seiten lebhaft gewünſcht
worden war.

Genoſſe Kleeis, Bürgermeiſter in Aſchersleben, ſprach über
„Arbeiter- Politik in der Kommune“. Leider können
wir auch heute, wie gewöhnlich, das Referat nur ganz gedrängt
wiedergeben, obwohl es ſeines inſtruktiven Charakters wegen eine
ausführliche Behandlung verdient hätte. Genoſſe Kleeis ging
von der Tatſache aus, daß die einſchneidenden Veränderungen am
Wirtſchaftskörper auf die Kommunen ganz beſonderen Einfluß
ausüben müſſen, weil deren Selbſtändigkeit in vielen Punkten
(Einnahmen!) noch geringer als früher iſt. Der Arbeiterpolitik
in der Gemeinde ſind alſo von vornherein ziemlich enge Grenzen
gezogen, und es iſt oft ſchwer im Sinne des Sozialismus zu
wirken. Die Frage darf aber nicht allein die ſein, was die Sozial
demokratie erreichen, ſondern was die Sozialdemo-
kratie verhindern konnte.

Was wäre ohne die Sozialdemokratie geworden?
Das iſt die Frage, die wir allen Unzufriedenen vorlegen müſſen.

Genoſſe Kleeis behandelte dann die Weſensmerkmale der beiden
Gemeindeorgane: Gemeindevertretung (beſchließendes
Organ) und Geme indevorſtand (ausführendes Organ).
Während der Gemeindevorſtand in den Landgemeinden eine
Perſon und an die Beſchlüſſe der Gemeindevertretung gebunden
iſt, beſteht er in den Städten aus einem Kollegium (Magi-
ſtrat), das den Beſchlüſſen der Stadtverordneten nicht beizutreten
braucht. Die Sozialdemokratie erſtrebt das Einkammer-
Syſtem. Leider ſieht der Entwurf zur neuen Landgemeinde-
ordnung noch keine klare Regelung vor.

Genoſſe Kleeis ſprach dann über die geſchwundene Be
deutung des Haushaltsplanes und die Finanz-
ſchwierigkeiten der Gemeinden. Jhre aupteinnahmen
beſtehen in dem fünfundſiebzigprozentigen Zuſchuß des Reichs zu
den Gehältern und Löhnen. Eine Sanierung der Reichsfinangen,
die heute mit der Notenpreſſſe „aufgebeſſert“ werden, muß
auch die Gemeinden in eine gefährliche Lage bringen, weil die
Stillegung der Notenpreſſe die Haupteinnahmequelle der Kom
munen zum r bringen würde. Der Redner beſprach dann
die Anteile der Gemeinden, denen durch die Reichsſteuergeſetzgebung
wichtige Steuereinnahmen entriſſen worden ſind, u den Erträg-
niſſen der Aufkommen und ihre Rechte, Zuſchläge zu erheben. Da
wir das Thema des öfteren behandelt haben, glauben wir, auch
auf eine auszugsweiſe Wiedergabe dieſes Teils der Ausführungen
verzichten zu ſollen. Das Landesſteuergeſetz regelt die Anrechte
der Länder an das Reich und der Gemeinden an die Länder end
gültig. Ueber die kleinen Steuern (Wohnungsluxusſteuer, Dienſt-

otenſteuer) ſprach ſich der Redner nicht beſonders zuverſichtlich
aus, weil in ihrem Weſen die Berückſichtigung beſonderer Ver-
hältniſſe und darum ein ungewöhnlicher Aufwand bei der Ver
anlagung begründet ſei. Hier iſt es wie mit dem Sparen: Nur die

Arbeiter- Politik in der Kommune.
Erſchließung großer Einnahmen und die Erzielung weſentlicher
Erſparniſſe kann uns retten. Der Redner trat nicht nur für die
Wohnungsbauabgabe ein, ſondern forderte eineet ars ung der Ledigen eben wegen deren Au alsFolge der ungerechten Verhältniſſe. Eine re Ent
laſtung der Gemeinden entſpringt aus der ozigal
und Kleinrentnerfürſorge, die viele frühere Armen-
unterſtützungsempfänger umfaßt. Auch Genoſſe Kleeis warnte
davor, Gemeindebetriebe privatwirtſchaftlich betreiben zu laſſen.Das Gas und Elektrizitätswerk Aſchersleben wird ſeit den
völlig nach geſunden kaufmänniſchen Grundſätzen betrieben, ohne
daß es auch nur der Form nach entkommunaliſiert worden wäre.
Offenbar werde die Sozialdemokratie zur Beihilfe bei der Ent
kommunaliſierung zu überreden verſucht, damit das Bürgertum
von der Bankrotterklärung der ſozialiſtiſchen Gemeindepolitik
reden 15nne.

Lebhafter Beifall dankte dem Redner und bewies, daß die Ver
ſammelten durch den Vortrag reiche Anregungen empfangen hatten.

Jn der Diskuſſion führte Genoſſe Müller, Landrat des
Saalkreiſes, aus, daß man wertbeſtändige Anleihen nur dann
begeben dürfte, wenn man den Gegenwert habe und wenn die
Anleihe einem beſonderen Zweck dient. Nach treffenden Aus
führungen über die Wohnungsbauabgabe ſprach Genoſſe Müller
von der Notwendigkeit, auch heute ſchon das Schulgeld der höheren
Schulen ſo niedrig wie möglich zu halten und die Lernmittel un
entgeltlich abzugeben. Selbſtverſtändlich tut es Schulgeldfreiheit
nicht allein; die Reform des Freiſtellen- und Stipendienweſens
iſt notwendig.

Genoſſe Döltz ſagte, daß von. einer Entkommunaliſierung der
ſtädtiſchen Werke gar keine Rede ſein könne, ſondern nur von der
Schaffung einer neuen Betriebsform. Genoſſe Habermann
(Ammendorf) beſprach die Entlaſtung des Gemeindevorſtands durch
Verſelbſtändigung des Wohlfahrtsamts hinſichtlich der Anpaſſung
von Unterſtützungsſätzen an die Teuerung. Genoſſe Albrecht
Könnern) bemängelte, daß Kleinrentner, die aus öffentlichen
Mitteln unterſtützt worden ſind, den Erben noch erhebliche Beſitz
tümer hinterlaſſen können. Aehnlich äußerte ſich Genoſſe Heyer
(Löbejün). Genoſſe Kurth (Könnern) und Genoſſin Sach ſe
(Nietleben) erhielten verſchiedene Anfragen lokaler Bedeutung
beantwortet. Genoſſe Petersdorff bedauerte, daß die Sozial
demokratie noch kein einheitliches Kommunalprogramm für das
Reich habe. Seine Schaffung ſei eine Notwendigkeit.

Der Auffaſſung trat Genoſſe Kleeis im Schlußwort ent-
gegen. Richtlinien zentraler Stellen ſeien immer eine heikle Sache.
An ihre Stelle müſſe die Arbeit von Konferenzen kleinerer Gebiete
treten. Ueber den Ausgang der kommenden Kommunalwahlen
ſprach der Redner ſich zuverſichtlch aus. Wenn die Sozialdemo-
kratie wie bisher praktiſche Arbeit zum Wohl der Arbeiter und
Angeſtellten leiſtet, dann wird ſie die Wahl nicht zu fürchten haben.

Der Vorſitzende, Genoſſe Ferchlandt, vermochte am Schluß
der Tagung feſtzuſtellen, daß die Verſammelten mit neuen, wert-
vollen Anregungen an ihre zähe Arbeit in den Stadtparlamenten
und Gemeindevertretungen gehen werden.

aaaaaaaaaaaaaaaaaaaammtccccqkkrRK-.KSSSwGGſO GTÜT.
60 und 30 Kerzen einrichten laſſen, die einen entſprechend geringe-
ren Gasverbrauch haben. Man wende ſich deshalb an die Jn-
ſtallationsgeſchäfte.

Die Steintordielen- Affäre als Mythe.
Abfuhr völkiſcher Verleumder.

Ein trauriger Schwindel, mit dem die reaktionäre Preſſe Hallesmonatelang Fanſreren ging um Beamten aus dem Arbeiterſtande

die Arbeit zu verleiden, iſt durch folgende Mitteilung der Regierung
in Merſeburg erſchlagen worden. Sie lautet:

„Der des öfteren in der Preſſe erörterte Zuſammenſtoß des
Polizeipräſidenten Runge und des Stadtrat Döltz mit zwei
Schutzpolizeibeamten in einem halliſchen Lokale hat nunmehr ſeine
Erledigung gefunden. Nachdem bereits die auf Veranlaſſung des
Regierungspräſidenten in Merſeburg eingeleitete eingehende Unter-

ie Feſtſtellung, daß eine Ueberſchreitung der
Polizeiſtunde nicht vorlag, ſowie die Halt loſigkeit
der über den Polizeipräſidenten Runge und den Stadtrat Döl tz
gebrachten Angaben ergeben hatte, hat jetzt auch der Oberſt a at
anwalt in Halle a. S. das auf Antrag der beiden Polizeibeamten
eingeleitete Verfahren wegen Beleidigung, Nötigung und
Freiheitsberaubung eingeſtellt.“

Man muß wirklich geſpannt ſein, mit der Erfindung welcher
e ten die abgeblitzten Herrſchaften ſich nun die Zeit vertreiben
werden.

Sommer-Sonderzug am 30. Juni nach München. Bei ge-
nügender Beſetzung ſoll am 80. Juni ein zweiter Sommer-Sonder-
zug von Berlin nach München über Halle abgelaſſen werden; Halle
ab 7.45 Uhr nachmittags. Verkehrt dieſer Zug infolge geringer
Nachfrage nicht, werden die ſchon gelöſten Karten entweder am
27. Juni durch die Fahrkartenausgabe Halle (S.) zurückgenommen
oder ſie gelten zum Sonderzuge am 1. Juli, Halle ab ebenfalls
7.45 Uhr nachmittags. Der Ausfall des zweiten Zuges am 30. Juni
wird durch die Fahrkartenausgabe Halle (S.) und Ankunftsſtelle
Leipzig (Hbf.) bekanntgegeben.

Beratungsſtelle für Geſchlechtskranke. Die Landesverſicherungs
anſtalt Sachſen-Anhalt hat in eine Beratungsſtelle für Ge-
ſchlechtskranke eingerichtet. Sie befindet ſich Grünſtraße 5/6 und ſteht
unter Leitung von Herrn Prof. Dr. Sowade. Sprechſtunden werden
abgehalten Montag und Donnerstag nachmittags von 5 bis 7 Uhr.

Sachſen-Anhalt, der Reichsverſ

und unter völliger Geheimhaltung unterſucht und beraten.
Zoologiſcher Garten.

aus Afrika untergebracht,
rechnen ſind. Das

fällt. i A ogern die Hühnerſtälle plündert.

machen“ komiſch wirkt. Friſchaeſetzt
Rothirſch. Der Preis
rung folgend heraufgeſetzt werden.
zum 50. Juni geleiſtet werden.

Balkonwettbewerb.

t wenig Anmeldungen vorliegen.
Rückſicht auf die ungünſtige

längert.

berg 2, zu geſchehen.17

Jn der Beratungsſtelle werden alle bei der Landesverſicherungsanſtalt
icherungsanſtalt für Angeſtellte, der

Rorddeutſchen Knappſchaftspenſionskaſſe und der Penſionskaſſe für
die Arbeiter der Preußiſch Heſſiſchen Eiſenbahngemeinſchaft verſicher-
ten geſchlechtskranken Perſonen und deren Angebörige, ſowie auch die
dieſen Kreiſen naheſtehenden nichtverſicherten Perſonen unentgeltlich

Am Alpinumwege ſind zwei neue Tiere
die beide zu den Kleinraubtieren zu

iſt eine Ginatorkatze, die durch ihre eleganten
Bewegungen und ihr ſchönes graues, ſchwarzgetüpfeltes Kleid auf-

Sie iſt in Afrika bei den Eingeborenen wenig beliebt, da ſie
Jm Gegenſatz zu ihr erfreut ſich

die Surikatze großer Beliebtheit, da ſie als Mäuſe, Schlangen und
Jnſektenvertilger gern in den Hütten und Häuſern gehalten wird.
Sie iſt ein iltisgroßes, gelbgraugefärbtes Tier, das mit ſeinem un
ruhigen Weſen, ſeiner murkenſen Stimme und ſeinem „Münnchen-

ſind Damhirſche, Lama und
der Dauerkarten mußte der Teue-

Die Nachzahlungen müſſen bis

Das andauernd ungünſtige Wetter hat
die Entwicklung der Balkonpflanzen in einem ſo ſtarkem Maße
zurückgehalten, daß zu dem vom Verſchönerungéverein und Garten
hauverein veranſtalteten Balkonwettbewerb, für den die Anmelde-
friſt mit dem 25. Juni abläuft, gegenüber den Vorjahren nur recht

Die Anmeldefriſt wird daher mit
Witterung bis zum 15. Juli ver-

Die Teilnahme am Wettbewerb iſt unentgeltlich. Die

Vertrauliche Behandlung von Wucheranzeigen. Vielfach bitten
Perſonen, die Anzeigen wegen Preiswuchers erſtatten, um vertrau-
liche Behandlung ihres Namens, da ſie andernfalls Nachteile ver-
ſchiedenſter Art befürchten. Da die Erfahrung gezeigt hat, daß

weiſt der Präſident des Landespolizeiamts, dem Amtlichen
ſchen Preſſedienſt zufolge, die nachgeordneten Behörden darauf hin,
daß es im Jntereſſe einer wirkſamen Wucherbekämpfung toeck
mäßig iſt, einer dahingehenden Bitte ſoweit wie irgend angängig
zu entſprechen.

Feſtgenommen. Bei der Fremdenkontrolle am 17. Juni wurde
der von Stettin verfolgte Kaufmannslehrling Kurt Groß, 17 Jahre
alt, im Hotel „Stadt Bernburg“ feſtgenommen. Er hat ſeinem
Lehrherrn in Stettin 9 Millionen ark unterſchlagen und ſie ſeit
dem 1. Juni bis auf 20 Mk. durchgebracht.

Großfeuer. Vorgeſtern nacht brach in den Hüttenwerken
Trotha ein größerer Brand aus, der den Dachſtuhl des Raffinier-
werks ſowie einen Teil des angrenzenden Neubaues ergriffen
hatte. Durch den ſtarken Wind begünſtigt trieb das Feuer auf
das Hochofenwerk zu und gefährdete es auf das ſtärkſte. Der bis
in die Mitte der Stadt ſichtbare Feuerſchein trieb die Fahrzeuge
der Hauptfeuerwache und der Feuerwache Süd zu äußerſter Eile
an; zugleich wurde auch die freiwillige Feuerwehr HalleTrotha
alarmiert. Die Feuerwehr, deren Tätigkeit durch ſtändige Ein
ſturzgefahr ſtark erſchwert wurde, griff das Feuer mit ſämtlichem
mitgeführten Schlauchmaterial an. Es gelang ihr ſchließlich, den
Brand auf ſeinen Herd zu beſchränken und eine Stillegung des
gefährdeten Teiles der Hüttenwerke und damit eine Entlaſſung
von Arbeitern zu verhindern. Gegen 2 Uhr morgens konnte
die Feuerwehr unter Zurücklaſſung einer Brandwache abrücken.

Fiim und kleine Bühne.
W.-T., Gr. Steinſtr. Wieder einmal wird hier dem Publikum

eine Tragödin des Films in Bella Polini bekannt gemacht. Jhr
Gebiet zeichnet der laufende Film „Abgründe der Liebe“ klau
umriſſen vor. Das Weib, das aus Hang zu dem „Einen“ zum
Werkzeug von Einbrechern und Mördern wird, zu verkörpern,gelang ihr darum vollkommen Dieſes deutſche Erzeugnis ſtellt
übrigens als Ganzes in jeder gen eine beachtliche Leiſtung dar.n Richt minder wirkt der Polini Geſtaltungskraft in „Mitter-
nachtsbeſuch“, dem Bühneneinakter. Ein Stück, das tatſächlich
wegen der ſinnwvollen, wahrſcheinlichen e manches bisher in
dieſer Art Gebotene übertrifft. Es hält in Spannung bis zum
letzten Augenblick, der das Vorhergeſehene als Komödie er
kennen läßt.

u.-T., Alte Promenade. Prinzeſſin Suwarin“ frei nach dem
Roman der „BJZ.“ bearbeitet,, entrollt das Leben der kleinen
Ruſſin, nach der Flucht aus der Heimat, auf deutſchem Boden.
Wenn auch das Thema nicht neu iſt, gelang es doch der Regie bei
guter Rollenbeſetzung einen anſprechenden Film zu An
erkennenswert vor allem, weil der Kreis der 3 itwirkenden,
ſelbſt der Hauptperſonen, kein kleiner iſt. Die Prinzeſſin ſpielte
Xenia Deſni, die, als Kind des Oſtens, wohl die geeignetſte Per
ſönlichkeit dafür war. Die Frankfurter Gedenkfeier des erſten
deutſchen Parlaments wird im Film gezeigt. F-e.

Verfammiungen und Veranſtaltungen.
Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer un

Kriegerhinterbliebenen, Ortsgruppe Halle. Sonnabend, 80. Juni
abends 8 Uhr, in Wilsdorfs „Geſellſchaftshaus“, Karlſtraße 14:
Ordentliche Mitgliederverſammlung. Da ſich der Kamerad Reiw
hold Fiedler in dieſer r von der Ortsgruppe ver

räbſchiedet, wird das vollzählige Erſcheinen aller eingetragenenMeliglieder erwartet. Freunde und Gönner der Ortsgruppe ſind

willkommen.
WetterGoranſage.

Dienstag, 26. Juni. Wolkig, zeitweiſe heiter, etwas kühler
mäßiger Regen.

Mittwoch, 27. Juni. Teilweiſe heiter, vorwiegend trocken, nachthat bei Herrn Gartendirektor Berckling, Am Galgen- kühl, tagsüber etwas wärmer,

dieſe Befürchtungen nicht immer unbegründet ſind, und infolge
deſſen die Verbraucher ſich vielfach ſcheuen, Anzeige zu egae
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Aus der Provinz.
Unſere Poſtbezieher

erſuchen wir um baldige Erneuerung des Abonnements dieſer Zeitunfür Monat Juli, damit die Zuſtellung beim Piraten die ſtörun
los vonſtatten geht. Ebenſo machen wir auf eine in den ichen
Tagen erfolgende Nachkaffierung des Differenzbetrages zu dem fürJuli infolge der jetzt eingetretenen außerordenlichen Geldentwertung

notwendig gewordenen erhöhten Bezugspreis aufmerkſam.
Unſere Leſer wollen 5500 Mk. der r bereithalten, damit die Poſt

nicht die eitungszuſtellung unterbricht. Die ſofortige Nachkaſſierung,
noch ehe wir in der Lage ſind, den Bezugspreis für Juli feſtzuſetzen
und bekanntzugeben, beruht auf poſtaliſcher Vorſchrift, doch dürfen
die Leſer überzeugt ſein, daß unſer Zeitungspreis auch im kommenden
Monat ſich in den mäßigſten Grenzen und weit unter der eingeſetzten
t allgemeinen Preisſteigerung halten wird.

t neue Leſer und ſchafft damit die Möglichkeit, allen un
ſeres Beziehern ihr Blatt zu einem möglichſt niedrigen Bezugs
Zreriſe zu liefern.

Verlag Volksblatt G. w. b. H.

Genoſſin hübler F.

Heute morgen kam aus Schkeuditz die erſchütternde Nach
richt. daß unſere allſeitig beliebte, treue Parteigenoſſin Anna
Hübler nach kurzem ſchmerzlichen Krankenlager in der Nacht
vom Sonntag zum Montag plötzlich verſtorben iſt. Die Partei,
beſonders die Schkeuditzer Bewegung, erleidet durch den Tod der
Genoſſin Hübler einen herben Verluſt, denn die Genoſſin Hübler
war eine von den Genoſſinnen, die unermüdlich, auch in den
ſchwerſten Zeiten, für die proletariſche Sache gewirkt und gekämpft
hat. Schon in ihrer Jugend hat ſie für den Sogialismus ge
litten und die Bedrückungen des alten früheren, monarchiſtiſchen
Regimes erfahren. Unter dem Sozialiſtengeſetz war es ihr Vater,
Konrad Müller. dem die Arbeiter des Begirks noch heute ein gutes
Angedenken bewahren für ſeine aufopfernde Tätigkeit für unſere
Begirksorganiſation, der von den Schergen Bismarcks ausgewieſen
und gehetzt wurde, hinweggetrieben von ſeiner Familie im Exil
lebte. Die Genoſſin Hübler, damals ſchon ein reifes Mädchen, hat
in dieſer Jeit den furchtbaren Ernſt des Lebens kennengelernt
und mutig den Kampf aufgenommen gegen die Unterdrücker des
Proletariats. So ſtand ſie auch in den letzten Jahrzehnten immer
in den vorderſten Reihen der ſozialiſtiſchen Bewegung. Durch-
glüht von den ſozialiſtiſchen Jdealen, hat ſie immer und überall
in Stadt und Land, ſehr oft unter den größten Anſtrenungen und
Entbehrungen die ſozialiſtiſchen Jdeen verbreitet. Durch ihr ehr-
liches und offenes Weſen gewann ſie auch ſehr bald die Sym-
pathien und das Vertrauen der Arbeiter des Bezirks. Als die Re
volution ausbrach, war es ſelbſtverſtändlich, daß Genoſſin Hüb-
ler führend voranging.

Zum Dank für ihre opferreiche Arbeit wurde ſie 19010 als Ver-
treterin unſeres Begirks auch in die Nationalverſammlung ge-
wählt. Jnfolge Krankheit konnte ſie ſpäter zum Reichstag nicht
wieder kandidieren. War ibre jahrzehntelange Tätigkeit ſchon
für die geſamte Bewegung des Bezirks umfangreich und frucht-
bringend, ſo insbeſondere aber für Schkeuditz ſelbſt. Selbſtlos,
mit beſonderer Hingabe hat ſie im Stadtparlament und überall,
wo es möglich war, gewirkt und ſich dadurch das volle Vertrauen
und den Dank der Schkeuditzer Arbeiter erworben.

Mit tiefem Schmerz erfüllt uns das Hinſcheiden der Genoſſin
Hübler. Wir werden ihrer ſtets mit Dankbarkeit und Verehrung
gedenken. Jn ihrem Sinne handeln wir auch, wenn wir ihr An
denken dadurch ehren, indem wir feſthalten am Sozialismus und
vnermüdlich für die Befreiung des Proletariats wirken.

DTDJ

Untat einer Räuberbangde.
Ueberfall einer Räuberbande auf ein Gehbft. Feuerkampf

mit den Verbrechern.

Dürrenberg, den 25. Juni.
„Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag drang eine fünf

köpfige Räuberbande in das Gehöft des Landwirtes Knaute
im benachbarten Spergau ein. Der Landwirt Knaute und deſſen
erwachſener Sohn wurden von der Bande überwältigt, gefeſſelt und
in eine Kammer geſperrt. Die Räuber durchſuchten dann das An-
weſen und raubten alles aus. Nach ihrer Tat fuhren die Räuber
in der Richtung Dürrenberg davon.

Nach einer geraumen Zeit wurde es dem Vater möglich, ſich
und dann den Sohn von den Feſſeln zu befreien. ie Ver
folgung der Bande wurde ſofort aufgenommen.
wurden die Verbrecher geſtellt. Es entwickelte ſich ein heftiger
Kampf, in deſſen Verlauf der Gem indevorſteher Zeiger von
Lennewitz am Kopf erheblich verletzt wurde. Nach ſchweren Mühen
konnten drei der Banditen feſtgenommen werden, während die
übrigen Mitglieder der Bande entkommen konnten.

Die Verbrecher ſollen angeblich aus Raßnitz ſtammen.

Merſeburg. Opern- Abend. Der längſt geplante Opern-
Abend ſoll nun doch noch zur Ausführung kommen, und zwar am
28. und, wenn nach dem Zuſpruch nötig, noch am 29. Juni. Der
Abend zerfällt in zwei Teile. Der erſte wird ausgefüllt durch den
Vortrag von Arien aus bekannten Opern („Jphigenie“, „Madame
Butterfly“, „Ein Maskenball“, „Hans Heiling“) und dem Prolog
aus „Bajazzo“. Jm zweiten Teil gelangt scagnis Oper „Ca-
valleria ruſticana“ zur Aufführung. Die Zeit des Umkleidens der
Künſtler zwiſchen dem erſten und zweiten Teil wird durch ein
Streichquartett von Fritz Kraisler, geſpielt von Mitgliedern des
Gewandhausorcheſters in Leipzig, ausgefüllt werden. Die Arien
werden vorgetragen von dem erſten Bariton des Leipziger Stadt-
theaters, Ernſt Poſſony, der r Louiſe Fladnitzer
(Leipgig) und dem Kammerſänger Hans Nittan (Deſſau). Außer
ihnen wirken noch in der Oper mit: Frl. Jda Warnath (ehem. Hof-
opernſängerin, Braunſchweig), Ottmar Wolſki Mitglied des Biele-
felder Stadttheaters) und Frl. Gertrud Bauer Mitglied des
GärtnerPlatz- Theaters München), ſämtlich zurzeit gaſtierend in
Leipzig. Die muſikaliſche Leitung hat Kapellmeiſter Walter
Schulze (Leipzig). Die Bühnenleitung Frau Toni HeſſeMeyer
(Leipzig). Das Orcheſter wird geſtellt von Mitgliedern des Ge-
wandhausorcheſters Leipzig und des hieſigen Philharmoniſchen
Orcheſters. Am Harmonium Bruno Sachſe, am Klavier Fritz Buſch.
Letzterer hat auch die Chöre mit den Damen Merſeburgs freund
lichſt eingeübt. r Abend wird, ſchon infolge Mitwirkung einer
Reihe bedeutender Künſtler, einen beſonderen künſtleriſchen Genuß
bieten. Infolge der ſehr hohen Koſten und da infolge des Orcheſters
zwei volle Reihen fortfallen müſſen, mußte leider der bisherige
niedrige Preis erheblich heraufgeſetzt werden, und zwar auf
2600 Mk. Auch dieſer Satz iſt gegenüber den Preiſen in Halle und
Leipzig (6000 bis 18 000 Mk.) noch immer als ſehr niedrig zu be
zeichnen. Karten von Freitag dieſer Woche an bei Stollberg.

Roßleben. Gemeindevertreterſitzung. Vor Er
öffnung der Sitzung wurde der Liſtennachfolger des ausgeſchiedenen
Vertreters Oberſteiger Eichbaum der Maurerpolier Hocker
als Gemeindevertreter vom Ortsrichter durch Handſch.ag ver-
pflichtet. Wie überall im Kreiſe, wurde auch hier eine Schieds
ſtelle für Pachtſtreitigkeiten gebildet zur Entlaſtung des Kreis
pachteinigungsamtes. Die wie folgt beſtimmt:
Von Verpächterſeite: Otto Römer, Reinh. Meitz; von terſeite:
Gottl. Berger, Guſtav Müller und als Vorſitzender der Orts
richter. Eine längere Debatte löſte die Fros des Kinderfeſtes
aus. Die Lehrerſchaft, vertreten durch den Lehrer Horbat,
wünſchte die Feſtſetzung des Termins zur Abhaltung des Kinder
feſtes, um mit den Vorarbeiten beginnen zu können, befürwortete
aber lieber einen Zuſchuß aus Gemeindemitteln zu den geplanten
größeren Ausflügen. Genoſſe Peulecke beantragte, wie alljähr-
lich das Kinderfeſt auch in dieſem Jahre wieder ſtattfinden zu laſſen.
und die aus freiwilligen Zeichnungen nicht gedeckten Unkoſten aus
der Neuanſchaffungen erwachſen würden, das Kinderfeſt ausfallen

Jn Lennewitz N

der Neuanſ nungen erwachſen würden, daß Kinderfeſt ausfallenen und dafür den den u den Ausflügen zu bewilligen.
e Vertretung beſchloß mit ehrheit hierauf, 300 000 Mk. aus

dem Gemeindeſäckel bereitzuſtellen. Ob damit der Wille der Mehr
heit der Gemeindemitglieder Rechnung getragen iſt, bleibt ab
zuwarten. Jmenigne ſtehen wir auf dem Standpunkt, daß die
„Mehrausgaben“ für Kleidung anläßlich des Kinderfeſtes über
haupt nicht nötig ſind und jeder ſeine Kinder ſo zum Feſt ſchickt,
wie es w. an Sonn bzw. Feſttagen ins Kino geht. Wer
natürlich ſchon von vornherein denkt, daß es bei einem Kinderfeſt
für Schulkinder zweierlei Behandlung gibt, ärmere in weniger
guten Sachen und reichere in beſſerer Kleidung, der ſollte ſich lieber
erſt gar nicht mit der Kinderfeſtfrage beſchäftigen und ob die
Ausflü e den Eltern nicht mehr koſten werden, dort aber der
Unterſchied ſich bemerkbar machen wird, bleibt auch abzuwarten.
un folgten die üblichen Erhöhungen. Antragsgemäß wurde die

Entſ äbigna für den Steuererheber auf 250 000 pro Monat feſt
geſetzt. e Entſchädigung für den Nachtwächter wurde auf
120 000 pro Monat und der „Lohn“ der Gemeindearbeiter auf

4000 Mk. pro Tag feſtgeſetzt. Hoffentlich ſterben die Zuletztgenannten nicht an Jene Endlich ſoll auch die Kirchenuhr
wieder gangbar gemacht werden. Kleine hierzu notwendigen bau-
lichen Veränderungen wurden genehmigt. Die Stelle eines Flur-
büters ſoll ausgeſchrieben werden.

Sangerhauſen. Ein be,tautes“ Haus. Der Magde-
burger Farbenkünſtler Taut hat auch auf Sangerhauſen be-
fruchtend gewirkt. Jedenfalls gibt es jetzt hier ſchon eine Reihe
ganz netter Häuſer (d. h. nur äußerlich). Die neueſte Schöpfung
iſt der Farbenanſtrich der Reichsbank. Der Außenanſtrich hat als
Grundfarbe Grün erhalten, mit weißen Umrahmungen der
Fenſter, roſtigroten Fenſterläden und Türen. Das Wort „Reichs
bank“ leuchtet in roter Farbe auf grünem Grunde. Ueber
raſcht ob der vielen republikaniſchen Farbenpracht im Jnnern des
Gebäudes wird ſo mancher Deutſchnationale die Reichsbank für
die Zukunft meiden. Die bei der Reichsbank beſchäftigten „Jung
dos“ und Väter der Hakenkreuzlerjugend werden demonſtrativ die
Stellen kündigen, kurz, in Sangerhauſen werden die Beamten
und Angeſtelltenſtellen nur noch von Republikanern beſetzt werden
(oder auch nicht denn Brot, auch republikaniſches, ſchmeckt ſüß).

Wie mag dem deutſchnationalen Malermeiſter Lademann
zumute geweſen ſein, als er die „Juden“farben anmalen mußte.
Aber ich muß ſagen: er hat ſeine Sache fein gemacht. R. M.

Großthiemig. Die Aufgaben unſerer Gemeinde-
ſchweſt er. Die hieſige von der Kirchengemeinde ausgeſuchte und
von den Einwohnern des Dorfes bezahlte Gemeindeſchweſter be
fleißigt ſich einer lebhaften Tätigkeit bei Einwohnern, die ihr noch
etwas Beſonderes zukommen laſſen. Für die ärmere Bevölkerung
iſt die Schweſter anſcheinend nicht ſo da, wie es ſein ſollte. S
ſcheint ſich aber dafür deſto beſſer zur Geſellſchafterin der Familfe
des Pfarres Krage zu eignen. Faſt täglich werden Ausflüge
unternommen, die dazu führen, daß in Fällen, in denen die
Schweſter benötigt wird, ſie nicht anzutreffen iſt. Wir hoffen, m
ſich die Gemeindeſchweſter in Zukunft mehr der Kranken annimm
und ihre Tätigkeit als Geſellſchafterin der Familie Krage aufgibt.

Ein monarchiſtiſches Barometer. Eine lebhafte
monarchiſtiſche Propaganda des Turnvereins „Grüne Eiche“, deſſen
Tätigkeit wir ſchon des öfteren unter die Lupe e
ſetzt wieder ein. Jm Juli ſoll ein Turnfeſt ſtattfinden. isher
mußte man bei allen Veranſtaltungen dieſes „Turnvereins“ an
nehmen, daß er über die Tätigkeit der Rechtsputſchiſten gut unter
richtet ſein muß. Denn die „Theaterabende“, die „Bunten Abende“
uſw. trugen faſt immer, wenn ein Rechtsputſch erfolgen ſollte,
den Charakter der rechtsbolſchewiſtiſchen Politik. Die Abende waren
indirekte Aufforderungen an die Beſucher, im gegebenen Augenblickloszuſchlagen. Sollte nicht auch im Juli ein Rechtoputſch in Aus

icht ſtehen? Das Barometer der Tätigkeit des Turnvereins, die
ufforderung, nur ſchwarzweißrote Fahnen zu hiſſen, weiſen deut

lich darauf hin. Wir ſind geſpannt, wer dieſer Parole Folge leiſtet
Walter Jmmer, der Turnwart des Turnvereins, erklärte, daß alle,
die ſeiner Parole nicht Folge leiſten, Kommuniſten oder ial
demokraten ſeien. Leider gibt es immer noch Arbeiter, die dieſem

treter Römer wegen der Geldkoſten, die den Eltern anläßlich „Turnverein“ angebören.
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Warum wäſcht die h

Wäſche iſt heute anecſehdar. das Beſte ſt deute für ſie

gerade gut genug. Feurio Haushaltſeife mit 80 Fett

mit KFeurio?
h

wäſche und haut und iſt
iſt die deſte Haushaltſeiſe der Gegenwart, ſchont

Bereinigte Seifenfabriken Stuttgart A./G.
ſparſam im Gebeauch.

T R V

Schiffbruch.
21 Roman von Margarete Schnitzker.

(Nachdruck verboten.)

in, Geſine ſagte nichts. Aber ſie fand, daß Julchens Liebereihich an ſei. Sie ſelbſt hätte nicht ein Wort über Hinrich

Jürgenſen ſagen können. Das trug ſie verſchloſſen mit ſich herum,
und wenn die Mutter ſie manchmal fragte: „Geſine, du haſt irgend
etwas, du biſt öfter ganz wie geiſtesabweſend,“ dann konnte ſie

ungeduldig werden. u.Seche Wochen war ſie nun ſchon zu Hauſe. Sie lernte mit
brennendem Eifer, aber ſie mußte einſehen daß ſie Seht v
wärte kam. Jhre Finger waren für die Schreibmaſchine u
kehende genug. und zornig geſtand ſie ſich zu daß die jungin, ſes-
zehnjährigen Dinger, die den gleichen Kurſus mit ihr wahmen,
viel ſchneller vorankamen wie ſie ſelbſt. Mit der e
haperte es auch ſehr, und oft war Geſine gang verswei en
vachte, daß es doch wohl beſſer geweſen, wenn ſie in ihrer Stellung

geblieben wäre. yr und mehr zuder Mutter ſchmolz auch mehr ur r zſonen We Abend ſaßen die beiden Frauen und rechneten,
machten Plaäne, verwarfen ſie wieder, tröſteten ſich gegenſeitig und
wagten es nicht auszuſprechen, daß ſie ſpäteſtens am 1. Juli vor

de r Stellung bis dahin gefunden hatte, ſo
u et nes 50 t. monatlich. Was ſollten ſie damit
anfangen zu ſechs Perſonen!

i dten?t die Mutter, „mit denen iſt nicht zu rechnen. Die
be ihrer Meinung bei Vaters Tod ein Königreich geDa W ich vorerſt nicht wieder kommen.

illiams.“wen e wohl ab und zu ein Goldſtück geben, aber
das dir micht tin und her. Iſt ja auch keine Sache, mit der
beſtimmt zu rechnen ler der Name Mänckebrodt von den ſchmalen
gen e h wie fragend, und doch wie mit einer zornigen

Beſtimmtheit

„Nein,“ ſchrie Geſine auf und ſtreckte abwehrend beide Arme aus,
„niemals!“

Die Mutter ſchwieg, aber auf ihren ausgemergelten Wangen
brannten zwei abgezirkelte rote Flecken. Sie ſprach dann ſpäter
auch wieder ganz ruhig über allerhand häusliche Angelegenheiten.
Aber kurz vor dem Zubettgehen holte ſie ſich Feder und Papier
und fing an, etwas zu ſchreiben.

„Was ſchreibſt du denn da?“ fragte Geſine.
„Laß man,“ erwiderte abwehrend die Mutter in rauhem Tone

und deckte die Hand über das Papier.
„Du ſchreibſt doch nicht etwa an Mänckebrodt?“

angſtvoll.
„Nein,“ kam es mit bitterer Betonung zurück, und ihre Stimme

klang ſpröde vor unterdrücktem Zorn, „ſei ganz ruhig, an den
ſchreibe ich nicht.“

Das Mädchen zog erregt die verarbeitete Hand der Mutter von
dem Geſchriebenen fort. Und las, daß ſich eine tüchtige Waſchfrau
den geehrten Herrſchaften empfehle. Angebote unter A. Z. an die
Expedition der Zeitung.

Geſine wurde leichenblaß und taumelte zurück, als ob ſie einen
e erhalten hätte. „Mutter,“ ſtammelte ſie, „das iſt doch
nicht dein Ernſt?“

„Gewiß iſt das mein Ernſt,“ antwortete Frau Brandes.
„Du kannſt doch nicht als Waſchfrau gehen!“
Geſine ſchrie es beinahe und packte das Handgelenk der Mutter,

als ob ſie ſie gleich davon zurückhalten müſſe.
„Es wird mir wohl weiter nichts übrigbleiben, mein Kind,“

ſagte Luiſe ruhig. „Soll ich um Armen- Unterſtützung einkommen?
Oder ſoll ich jeden Erſten bei den Verwandten reihum betteln

ehen?“sevege es gibt doch noch andere Arbeit! Doch nicht gerade

Waſchfrau, Mutterl“
„Jch kann nichts anderes, Geſine. Oder weißt du

Beſſeres?“
„Du hälſt das ja auch körperlich nicht aus, Mutter.
„Jch werde es wohl müſſen.“
Rein, Mutter, das ertrage ich nicht.“ Die Tochter ſtieß die

Worte leidenſchaftlich hervor, ſtampfte mit dem Fuße auf und
krampfte erregi die Hände zuſammen.

Frau Brandes ſcih das Mädchen Tange mit großen, gleichmütigen

rief Geſine

etwas

„Nein,“ ſagte ſie dann höhniſch, „du erträgſt das nicht. Du biſt
immer ſehr bei der Hand mit deinem Nichtertragen. Aber ich,
ich muß. Jch hab' immer müſſen. Jch muß auch jetzt.“

Damit wandte ſie ſich um, packte das Flickzeug zuſammen und
ging in das Schlafzimmer.

Heſine ſank wie vernichtet auf das Sofa. Die Scham brannte
Das alſo war ihreihr in glühenden Malen auf dem Geſicht.

Zukunft. Sie als Schreibmamſell in irgendeinem Bureau und
die Mutter Waſchfrau. Jmmer tiefer würde es gehen. Heta
würde dann jedenfalls Dienſtmädchen werden und Karl Hafen-
arbeiter. Annchen ergriff vielleicht den Beruf einer Bollwerks
dirne und Friedleif endete gar im Gefängnis. Oh herrliche
Zukunftsausſichten! Der Stern des Hauſes Brandes zu leuch-
tender Höhe aufſteigend! Bevorzugt von den Verwandten um-
ſchmeichelt von den Freunden geehrt von den Fremden!

Mit einem hhſteriſchen Auflachen ſtand Geſine auf und ging
zur Mutter.

„Mutter,“ ſagte ſie, und es klang förmlich drohend, „daß du
morgen nicht etwa die Annonce aufgibſt. Es wird ſich ſchon ein
anderer Ausweg finden.“

13. Kapitel.
Geſine lag mit brennent i Augen und ſah auf das Fenſter

kreuz, das ſich dunkel von der Morgendämmerung abhob, die
draußen langſam aufkroch. Jn raſtloſem Hin und Her kreiſten
ihre Gedanken. Was ſollte ſie tun? War es ihre Pflicht, ſich
für Mutter und Geſchwiſter zu opfern? Ja, aber wallte es
ehrlich in ihr auf war es denn wirklich ein Opfer? Dachte
ſie nicht ebenſogut an ſich und die eigene Zukunft, wenn ſie
Mänckebrodt heiratete?

Saß es ſich nicht beſſer im eigenen Heim auf gepolſtertem Stuhl
als vor der klappernden Schreibmaſchine eines fremden Bureaus

Doch wenn ſie ſich dann vorſtellte, daß Mänckebrodt ſie in die
Arme nahm, ſo wie ſie es ſich in heißen Träumen von Jürgenſen
ausgemalt, dann überkam ſie ein Angſtgefühl. Aber vielleicht
war er gar nicht ſo ſchlimm, vielleicht gewöhnte ſie ſich an ihn.
Man gewöhnt ſich ja wohl an ſo vieles im Leben.

Ja wenn Jürgenſen ledig geweſen wäre, dann hätte keine
Welt ſie zu einer anderen Heirat zwingen können, dachte Geſine

Augen ar

und glaubte es wirklich ſelbſt. So aber auf wen wollte ſie
warten? Wer würde ſie nehmen mit ihrem ganzen Familien

anhang (Fortſetzung folgt.
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